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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 29. Nov. Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent baben, im 
Namen Sr. Maſeſtät des Königs, Allergnädigſt gerubt: Dem Kaufmann 
Simundt zu Berlin die Erlaubniß zur Anlegung des von des Kaiſers von 
Rußland Majeſtät ihm verliehenen St. Stanislaus Ordens dritter Klaſſe zu 

eilen. 5 N 
a Gymnaſium zu Auclam iſt die Anſtellung des Malers Peters als 
Zeichenlehrer genehmigt worden. Preußen iſt 


Seine Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl don 
otsdam nach Barby a. E. abgereiſt. 


vorgeſtern von 
Abgereiſt: Se. Exzellenz der Genergl Lieutenant und General-Ad- 
jutant Sr. Majeſtät des Königs, von Williſen, nach Treptow. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Turin, Mittwoch 28. Nov. Nach hier eingetroffenen 


Nachrichten aus Neapel vom geſtrigen Tage iſt die Reiſe des 


Königs Victor Emanuel nach Sicilien des ſchlechten Wetters 
wegen aufgeſchoben worden (j. unten). 
ſulta iſt zum 2. Dezember einberufen. 

General Pinelli iſt in Avezzano eingezogen. Der Di⸗ 
ſtrikt iſt beruhigt. Der Erzbiſchof von Neapel wurde in 
Neapel erwartet. 

Mailand, Mittwoch 28. Rob. Die heutige „Perſe⸗ 
veranza“ theilt mit, daß in Palermo Unruhen ausgebrochen 
ſeien und daß Victor Emanuel 's Abreiſe dahin verſchoben ſei. 
Villamarina iſt bereits nach Turin abgereift. 

(Eingeg. 29. November 8 Ubr Vormittags.) 


Berlin, Donnerſtag 29. Wov. Die heutige Morgennummer 
der „Mationalzeitung“ bringt die Mittheilung, daß durch Verfügung 
vom geſtrigen Tage der Oberſtaatsanwalt Schwarck vom 1. Ne- 


zember ab zur Pispoſition gefteltt worden ſei. 
a (Eingeg. 29. November 10 Uhr 45 Min. Vormittags.) 


CH Poſen, 29. November. 
JJV 


Poli eibehörden ein Syſtem willkürlicher Ueber reitungen oder 
liſtiger Umgehung des Geſetzes, von Seiten der Juſtizverwaltung 
eine kaum erklärliche und gerade auf dieſer Stelle am wenigſten 
u zehtiertigende Toleranz: das ſind die ſchweren Uebel, welche 
wir nach den Ausführungen des Oberſtaatsanwaltes Schwarck und 
des Polizeidirektors Stieber für konſtatirt erachten müſſen. Dar⸗ 
über kann nur eine Stimme herrſchen, daß ſolche Zuſtände eine ge⸗ 
wiſſenhafte, rückſichtsloſe Unterſuchung und eine gründliche Beſſerung 
als dringendes Bedürfniß herausſtellen; aber andererſeits iſt es 
die Aufgabe der Regierung, die Verantwortlichkeit für begangene 
Mißgriffe und Rechtsverletzungen nach allen Seiten hin mit unpar⸗ 
teilicher Strenge abzuwägen, wie es Pflicht der öffentlichen Mei⸗ 
nung iſt, ſich gegen leidenſchaftliche Uebertreibung und ſchadenfrohe 
Ausbeutung des vorhandenen Skandales abwehrend zu verhalten. 
Vor Allem legen wir dagegen Verwahrung ein, daß man die 
Stieber ſche Angelegenheit mit dem Richter 'ſchen Prozeſſe, der 8 
genwärtig in Wien verhandelt wird, auf eine Linie ſtelle. In 
Oeſtreich tritt ein verwickeltes Syſtem von Betrug, Beſtechung 
und Konnivenz dabei zu Tage, welches bis in die oberſten Regie⸗ 
rungsſphären hinaufgreift und deſſen Exiſtenz, ſelbſt wenn es ſich 
nicht bis in die einzelnen Verzweigungen verfolgen läßt, durch den 
Selbstmord zweier hochgeſtellten Staatsbeamten bewieſen ſcheint. 
Von einer ſolchen gemeinen Korruption, deren Peſthauch ſelbſt die 
erſten Diener der Krone ergriffen hat, und vermöge deren unſitt⸗ 
liche Individuen mit vollem Bewußtſein aus eigennützigen Zwecken 
an dem Eigenthume des Staates freveln, ift in Preußen nicht die 
Rede. Der Verdacht eigennügigen und beſtechlichen Weſens wendet 
ſich ſchlimmſten Falles gegen einige Polizeibeamte untergeordneter 
Bedeutung, und iſt nirgend erwieſen. In den höheren Regionen 
aber liegen ernſte Verſtöße gegen das verfeflumgemäbige Recht vor, 
welche zwar der ſtrengſten Ahndung unterliegen müſſen, jedoch den 
ſittlichen Charakter weniger antaſten, weil fie die Ungewohntheit 
neuer Rechtözuſtände, den Uebergang aus dem Kampf gegen den 
Aufruhr zur Anerkennung aller verfaſſungs mäßigen Freiheiten, 
endlich den Konflikt zwischen Beamtengehorſam und Rechtsbewußt⸗ 
ſein als Milderungsgründe anführen können. Man mipverſtehe 
uns nicht: wir wollen die Schuld nicht beſchönigen; aber wir 
müſſen Gewicht darauf legen, daß die Schuldigen wenigſtens nicht 
mit dem Makel der Korruption behaftet ſind, ſondern theils aus 
Parteiverblendung, theils vielleicht aus falſch geleiteter Vaterlands⸗ 
liebe und Hingebung an hohere Einflüſſe gehandelt haben. 
So wenig wir es übrigens beklagen, daß unverantwortliche 
ergeben an bas Tageslicht der Oeffentlichkeit gezogen worden 
find, lo müſſen wir doch das Auftreten des Oberſtaatsanwaltes 
Schwark als ein ſolches bezeichnen, welches weder mit der Würde 
des Beamten überhaupt, noch insbeſondere mit der Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit des richterlichen Beamten vereinbar erſcheint. Wohl können 
wir es begreifen, daß Herr Schwarck es für jeine Aufgabe hielt, 
den Kampf gegen die Polizeiwillkür mit allem Nachdruck aufzu⸗ 
nehmen; aber wir verſtehen es nicht, daß der vorliegende Spezial⸗ 
Prozeß angemeſſener Weiſe plö lich auf ein ganz anderes Gebiet 
verlegt werden konnte. Die arckſche Rede iſt aicht eine An⸗ 
klage gegen Stieber und Tichy, ſondern theils eine Selbſtverthei⸗ 
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digung, theils eine heftige Philippika, welche mehr oder minder 
direkt den Polizeipräſidenten v. Zedlitz, den Juſtizminiſter und 
mithin alle Autoritäten, auf welche die Stellung dieſer Staats⸗ 
beamten ſich ſtützt, in Anklageſtand verſetzt. Dazu iſt augenſchein⸗ 
lich weder Herr Schwarck der geeignete Mann, noch das Kammer⸗ 
gericht die geeignete Behörde, und es ift offenbar eine ſchwere Be⸗ 
ſeidigung gegen die höchſte und allerhöchſte Landesbehörde, wenn 
der Oberſtaatsanwalt, gleichſam als fände er auch jetzt nirgend 
einen Schutz für das verfaſſungsmäßige Recht, mit ſeinen Beſchwer⸗ 
den bei erſter Gelegenheit auf den offenen Markt herausttitt. Wie 
dem auch ſein möge, wir hoffen, daß unſerem Vaterlande aus dem 
Skandalprozeſſe gute Früchte erwachſen werden. Die Regierung 
hat nach allen Seiten hin ſtrenge Gerechtigkeit zu üben und zu be⸗ 
weiſen, daß Preußen, innerlich ſtark, alle Krankheitsſtoffe ohne 
Fährlichkeit gründlich ausſtößt. | 
—— —— Te a Tas rer 


Deut ſchlan d. 


Preußen. «Berlin, 28. Nov. [Vom Hofe; Tages⸗ 
nachrichten.] Der Prinz-Regent nahm heute Vormittag die Vor⸗ 
träge des Generalmajors v. Manteuffel und des Geheimraths Illaixe 
entgegen und konferirte alsdann mit den Miniſtern v. Auerswald 
und Grafen v. Schwerin. Mittags 12 Uhr fuhr der Prinz⸗Regent 
mit ſeiner Gemahlin nach Potsdam, machte der Königin ſeinen Be⸗ 
ſuch und kehrte darauf wieder hierher zurück. Prinz Albrecht hatte 
zuvor der Königin ſeinen Beſuch abgeſtattet. Nach der Rückkehr 
von Potsdam empfing der Prinz⸗Regent den Prinzen Bernhard zu 
Solms ⸗ Braunsfeld, der im Auftrage des Königs von Hannover 
nach Petersburg gegangen und heute von dort hierher zurückgekehrt 
war. — Der Prinz Friedrich Karl hat ſich zur Jagd nach Deſſau 
begeben, wird aber am Freitag von dort wieder bier eintreffen, um 
an der Parforcejagd im Grunewald Theil zu nehmen. Der Jagd 
folgt ein Diner im Jagdſchloſſe Grunewald. — Morgen kommt 
die Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin hier an, wird 
aber ſchon Abends ihre Reiſe nach Haag fortſetzen und dort zum 
Beſuche der Prinzeſſin Friedrich der Niederlande mehrere Tage ver⸗ 
weilen. Am Sonnabend wird guch die Herzogin von Sagan er⸗ 
wartet, die während der Wintermonate bei uns ihren Wohnſitz neh⸗ 
men will. — Aus Bonn ſoll here dem Hofe auf telegraphiſchem 
Wege die Anzeige zugegangen ſein, daß der Geheimrath v. Bunſen 
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egierung jetzt vorzugämelle zu beſchäftigen, zumal da der Prinz⸗ 
Regent auf eine ſtrenge Unterſuchung dringt. Geſtern war dieſer⸗ 
halb bereits ein mehrſtündiger Miniſterrath und heute Abend 7 Uhr 
ſind der Fürſt und die Miniſter ſchon wieder zu einer Konferenz im 
Gebäude des Staatsminiſteriums verſammelt. Dieſe chronique 
scandaleuse iſt jetzt hier in Aller Munde und man ſtellt ſchon Wet⸗ 
ten darauf an, daß der Juſtizminiſter Simons auf ſeinen Rückzug 
nach Godesberg denke. Man unterhielt ſich heute hier von der Ver⸗ 
haftung einer bekannten Perſönlichkeit; doch erwähne ich derſelben 
nur als Gerücht. — Der Literat Eichhoff hat eine Fortſetzung ſei⸗ 
ner „Silhouetten“ erſcheinen laſſen und beleuchtet darin die Ver⸗ 
waltung der Kolonie Rummelsburg. — Die italieniſchen Opern⸗ 
vorſtellungen auf der königl. Bühne gehen mit dem Schluß des 
Jahres zu Ende. Der Beſuch iſt noch immer gleich ſtark. — Der 
Heſandte Graf Perponcher, der von Gatzta nach Rom gegangen 
war, iſt jetzt auf der Rückreiſe begriffen und wird Ende der Woche 
hier erwartet. — Eine allerorts bekannte Perſönlichkeit, Ludwig 
Rellſtab, iſt in vergangener Nacht im Alter von 61 Jahren am 
Schlagfluß verſtorben. 


„„Berlin, 28. Nopbr. [Verhandlungen zwiſchen 
Preußen und Oeſtreich.] Aus Wien gehen uns Mittheilun⸗ 
gen zu, welche nicht dazu angethan find, Beſorgniſſe, wie ſie hier 
und da laut werden, zu beſchwichtigen. Es werden bekanntlich bin⸗ 
nen Kurzem Verhandlungen hier ſtattfinden, welche ſich über die 
ganze Bundeskriegsverfaſfung erſtrecken ſollen. Wir erfahren, daß 
Oeſtreich mit der ganz entſchiedenen Abſicht die Konferenz beſchickf, 
Preußen zur Wiederholung der Radowitz ſchen Theorien über die 
Minciolinie zu drängen. Oeſtreich verlangt kein Engagement 
Preußens, keine Garantieleiſtung für Venetien, ſondern nur die 
Anerkennung, daß Venetien in den Händen Oeſtreichs von durch⸗ 
greifender Wichtigkeit für das deutſche Bundesgebiet ſei. Man fügt 
hinzu, daß in Wiener offiziellen Kreiſen die Hoffnung vorherrſcht, 
in Berlin das Terrain für diefe Anerkennung gut bearbeitet vorzu⸗ 
finden. Unſer Gewährsmann bereitet uns darauf vor, daß dieſe 
Mittheilung dementirt werden könnte; gleichwohl verſichert er deren 
Richtigkeit. So weit wir nun Kenntniß von dem, was hier vor⸗ 
geht, zu haben glauben, dürfte, wenn Oeſtreich zu weit in feinen 
Forderungen geht, die Konferenz reſultatlos verlaufen; man würde 
dagegen ſeinen Bitten bis zu einem gewiſſen Grade ein williges 
Ohr nicht verſchließen, keinesfalls aber wird Preußen Verbindlich⸗ 
keiten irgend welcher Art eingehen. 

„ (eEiſenbahnweſen.] Wie die „B. B. 3. vernimmt, 
iſt vor Kurzem von Seiten des Handelsminiſteriums an die ver⸗ 
ſchiedenen Eiſenbahnkommiſſariate eine entſprechende Anweisung 
ergangen, auf die Eiſenbahndirektionen in geeigneter Weiſe einzu- 
wirken, den in neuerer Zeit vielfach hervortretenden Klagen wegen 
Mangels an hinreichenden Transportmitteln, namentlich an einer 
7 Zahl von Güterwagen in ſchleunigſter Vzeiſe abzu⸗ 
elfen. 


Anklam, 217. November. [Erſatzwahl.] Herr v. Cors⸗ 
wandt⸗Crummin iſt heute mit 146 Stimmen zum Abgeordneten | 
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Münſter, 27. Nov. [Beſtrebungen der Ultramon« 
tanen.] Der Biſchof Konrad in Paderborn hat jüngſthin das von 
ihm geſtiftete theologiſche Konvikt, bekanntlich ein Lieblingsinſtitut 
der Ultramontanen, um durch Wohlfeilheit die jungen Leute für 
das geiſtliche Studium zu gewinnen und ſie rechtzeitig von allem 
weltlichen Verkehr abzuschließen, eingeweiht. Die hohe katholiſche 
Geiſtlich keit läßt ſich jetzt überall die Sinfähzung, der Bruderſchaft 
des heiligen Erzengels Michael ar jen ſein, aber es w * cht 
recht gelingen. Bekanntlich widmet ſich dieſe Brüderſcha t mit Gu 
und Blut dem Dienſte des Papſtes und legt in dieſem Betreff ein 
feierliches Gelübde ab. Die auch nach unſerer Da he 
Adreſſe des Wiener Piusvereins an den Papſt, in we a derjelbe, 
falls unter dem Schutze der franzöſiſchen 2 affen die Freiheit d 
Kirchenregiments behindert Jet, eingeladen wird, nach Deulſch⸗ 
land zu kommen, hat diesſeits nur wenig Unterſchriften gefun⸗ 
den. (M. 3.) 

Oeſtreich. Wien, 27. Nov. [Die Angelegenhei⸗ 
ten in Syrien; der Prozeß Stieber.] Die Arbeiten der 
ſyriſchen Kommiſſion, deren Anfangstermin bereits verfloſſen iſt, 
wollen nicht in Fluß kommen. Fuad Paſcha!s Maaßregeln . 
nen in Syrien und in Konſtantinopel, bei Türken wie bei Chri ten 
einer Oppoſition, die ſich aus dem Wiederſtreit der hier in Frage 
kommenden Intereffen leicht erklärt, den Beginn der Plenarver⸗ 
handlungen der Kommiſſion aber auf unverzeihliche Weiſe hinhalt. 
Dem Einen iſt der Paſcha zu ſtreng, dem Andern zu rückſichtsvoll 
verfahren; Verdächtigungen und Anklagen häufen ſich, und die Er⸗ 
ötterung von Perſonalfragen gewinnt eine jo große Ausdehnung, 
daß die Sache dabei überſehen bleibt. Der Unfall, den unſer Inter⸗ 
nunzius erlitten, gereicht der — —— ſicher auch nicht zum 
Vortheil. Unter dieſen Umſtänden iſt es denn ſebr wahrſcheinlich, 
was von glaubwürdigen Federn aus Konftantinopel hierher berich⸗ 
tet wird, daß die Franzoſen ſchon kein Hehl daraus machen, daß 
ihre Okkupation Syriens mit dem Ablauf der ſechsmonatlichen 
Friſt noch nicht zu Ende ſein werde. Welches geheime Abkommen 
zwiſchen Frankreich und England in dieſer Beziehung erfolgt ſein 
möge, läßt ſich nicht angeben, es iſt aber faſt undenkbar, daß kein 
ſolches vorliege, wenn man erfährt, daß die engliſche Flotte ſich von 
der ſyriſchen Küſte ganz zurückgezogen hat. Die Schiffe ſollen ſümmt⸗ 
lich in ihre Winterſtation nach Malta gefahren jein, wenigſtens an 
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zeßverhandlungen vor dem Berliner Kammergericht doch beträcht⸗ 
lich verringert. Jedermann ſagt ſich, daß in dem Konflikte, der dort 
ausgetragen werden ſoll, Prinzipien im Kampfe ſind, für die Ent⸗ 
wickelung des deutſchen Staatslebens von weit größerer Bedeu⸗ 
tung, als diejenigen, welche den Sitzungssaal unſekes timin Iges 
bäudes zur Arena erſehen haben. Ju unſerem Falle handelt es ſich 
im Grunde doch nur um Perſonen. Es fragt ſich bei dieſem Pro⸗ 
zeß eben nur: iſt die zum Sprüchwort gewordene öͤſtreichiſche Kor⸗ 
ruption, die durch den Selbſtmord hoher Perſonen und die Be⸗ 
kenntniſſe, die ihm vorangegangen find, als Thatſache feftgeftellt iſt: 
iſt dieſe Korruption auch von Dieſem und Jenem geübt worden ? 
Ganz anders in Berlin. Zwei Staatsgewalten ringen hier mitein⸗ 
ander um Geltung und Autorität; die öffentliche 3 7 iſt von 
der Juſtiz in ihrem Streit mit der Polizei zum Schiedsr 1 be⸗ 
ſtellt, und ganz Europa iſt Zeuge eines Kampfes, in dem fort und 
fort dasjenige Prinzip das unterliegende iſt, als deſſen Retter und 
Rächer Preußen dem übrigen Deutſchland gegenüber ſich aufge⸗ 
worfen hat. Die Widerſacher der preußenfreundlichen Bewegun 
in Deutſchland reiben ſich triumphirend die Hände, und das mu 
ihnen zugeſtanden werden: ſo lange in Preußen Rechtsſtaat und 
Polizeiſtaat ſich noch in die Herrſchaft theilen und jo „daß der 
letztere in jedem Konflikte der obſiegende bleibt, ſo lange hat es mit 
den „moraliſchen Eroberungen“ noch gute Wege. (BH) 
Venedig, 22. Nov. [Agitatfon.] Seit mehreren Tagen, 
ſchreibt man der „Trieſt. Ztg.“ von hier, wurde von enten 
der Revolution durch ec und ſonſtige Künſte auf die Be⸗ 
völkerung gewirkt, daß ſie ſich des Beſuches der Tombola enthalten 
möge, und es iſt ihnen Dies vollſtändig gelungen, wodurch Tauſende 
von Armen um das heißerſehnte Almoſen kommen, Um einen 
Begriff von dem Beſuche der geſtrigen Tombola zu geben, genüge 
es, zu erwähnen, daß in früheren Jahren nicht nur der ganze Mar⸗ 
kusplatz und die Piazetta fo gedrängt voll waren, daß man der Ger 
fahr des Erdrücktwerdens ausgeſetzt war, ſondern die Riva dei 
Schiavoni bis hinter Ponte di Paglia, die halbe Merceria und 
Frezzeria und alle einmündenden Gaſſen mit Tombolafpielern an⸗ 
efüllt waren, mit einem Worte ganz Venedig auf jenem kleinen 
aume ſich zuſammengedrängt fand, während man geſtern unter 
den Prokuratien ſpazieren gehen konnte und, gering gerechnet, ein 
Drittel des Markusplatzes ganz leer, auf der Piazetka u. . w. keine 
Seele zu ſehen war. Wenn nicht edle Menſchenfteunde die jedoch 
leider nicht eingeborene Venezianer waren, eine große 8 von 
Tombolalooſen genommen hätten, jo wären die Koſten d r Tom⸗ 
bola nicht einmal annähernd gedeckt worden. Leider läßt ſich der 
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leute und untern Volksklaſſen wird daher noch geſteigert. Auch die 
ſonſt ſehr heitere und geihmägige Klaſſe der Gondolieri läßt den 
Kopf ſinken, und viele l ln S. Gondelführer, ſowie die der 
Hotels, find wegen Mangels an Beſchäftigung darauf angewie⸗ 
ſen, ihren Kollegen an den verſchiedenen Traghetti Konkurrenz 
zu machen. ’ 1 

Bayern. München, 26. Nov. [Der Geſangbuchs⸗ 


richten, bei feiner Anweſenheit in der Pfalz eine baldige Löſung 
der immer Yäftiger werdenden Geſangbuchswirren in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt haben. Die Klagen über die in dieſer Sache angewendeten 
Zwangsmaaßregeln mehren ſich immer mehr. In Neuſtadt will 
man die Söhne nicht mehr in die lateiniſche Schule ſchicken, und 
in einem Dorfe zogen ſogar die Familienväter, 46 Mann hoch, 
mit Aexten bewaffnet, vor das Schulhaus, um ihre Kinder, welche 
der Lehrer wegen Renitenz gegen das Geſangbuch eingeſperrt hatte, 
zu befreien. Mit Mühe gelang es dem Bürgermeister, die Ruhe 
wieder * 

— [Werbungen für Rom.] Der päpſtliche Nuntius hier⸗ 
ſelbſt ift in den Stand geſetzt, den kriegsgefangenen, in ihre Hei⸗ 
math zurückgekehrten päpſtlichen Soldaten, welche wiederholt in 
päpſtlichen Kriegsdienſt zu treten wünſchen, ihr Soldguthaben zum 
Zwecke ihrer Rückreiſe nach Rom auszubezahlen. Die Rückreiſe 
geſchieht mit Erlaubniß der franzöſiſchen Regierung durch Frank⸗ 
teich über Marjeille; fie muß aber in Zivilkleidung ſtattfinden, zu 
deren Anſchaffung die päpſtliche Nuntiatur die erforderlichen Geld- 
mittel bewilligt. 


Hannover, 27. Nov [Die Küſtenbefeſtigung. 
Bekanntlich legte die Regierung in letzter Diät den Halde An 
Plan über die Befeſtigung der hannöverſchen Küſten vor. Das 
Projekt betrachtete die Seevertheidigung als die Sache jedes ein⸗ 
zelnen Staates und ſo ſollte Hannover für ſich ſeine Maaßregeln 
treffen; was Oldenburg, Mecklenburg und Preußen für ihre Kü⸗ 
ſtenſtriche thun wollten, machte weiter keine Sorge. Die Kam⸗ 
mern weigerten ſich, die geforderten Geldmittel zu bewilligen, weil 
fie von der Anſicht ausgingen, die Koſten der Küftenbefeftigung 
müßten vom Bunde beftritten werden und die Seewehr werde 
überhaupt nur dann von Wirkſamkeit ſein, wenn ſämmtliche 
deutſchen Küſtenſtaaten einen gemeinſamen Plan verfolgten. Wenn 
ſie in letzterer Beziehung beſonders wünſchten, Hannover möge mit 
Preußen über ein einheitliches Vertheidigungsſyſtem ſich verſtän⸗ 
digen, jo war vorauszuſagen, daß eine Regierung, ſo eiferſüchtig 
auf die Unantaſtbarkeit der nur ſchwer bewahrten Souveränetät 
wie die hannoverſche, wenig geneigt ſein werde, auf einen Plan 
einzugehen, der, indem er Minden zum umfaſſenden Waffenplatze 
macht und von hier aus durch ſchleunige Truppenentſendungen die 
Küsten ſchügen will, die einheitliche Oberleitung des ganzen Ver⸗ 
theidigungsſyſtems in Preußens Hände legte. Stündiſche Be⸗ 
ſchlüſſe ſtehen bei der Regierung nicht in ſolcher Achtung, daß die 
Rückſicht darauf ſie hätte bewegen können, ihre Abneigung gegen 
Alles, was preußiſcher Oberbefehl heißt, Zwang anzuthun. So 
iſt die Regierung denn auf der Bahn, die Küſtenvertheidigung im 
Sinne des engherzigſten Partilularismus aufzufaſſen, noch weiter 
fortgeſchritten. Durch den Bau einer hannoverſchen Feſtung ſoll 
die hannoverſche Seewehr eine Einheit in ſich erhalten. Verden 
an der Aller, unweit der Weſer in moraſtiger Gegend belegen, iſt 
zur Zen — —— en. von dort ſollen an die 
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vollſtändig vereitelt werden wird. Aber das kümmert unſere Re⸗ 
Ea nicht, mag auch die Gefahr drohen, bei Vereinzelung der 
treitkräfte dem andringenden Feinde zu unterliegen, was iſt 
daran gelegen? Wenn wir nur mit dem Bewußtſein enden, kein 
Titelchen von unſerer Machtfülle aus freiem Entſchluſſe abgegeben 
zu haben, dann mag die Exiſtenz ſelbſt vernichtet werden. (H. N.) 


Sachſen. Dresden, 27. Nov. [Vom Hofe] Laut 
einem in dem amtlichen Theile des „Dresd. Journ.“ mitgetheilten, 
von den DD. v. Ammon und Grenzer unterzeichneten Bülletin vom 
geſtrigen Tage iſt die Frau Kronprinzeſſin vorgeſtern unter hefti⸗ 
gen e engen an den Maſern erkrankt. 

Dresden, 28. Nov. [Die Zweite Kammer] bean⸗ 
tragte in der Debatte über das ri N Die Regierung 
möge mit allen Mitteln auf zweckmäßige Einrichtung des Beginnes 
der Leipziger Oſtermeſſe hinwirken. Der Regierungskommiſſar er⸗ 
Härte, daß die Regierung damit einverftanden ſei. (Tel.) 


Württemberg. Stuttgart, 26. Novbr. [Herzog 
Paul Wilhelm f.] Nach einer hier eingetroffenen telegraphi⸗ 
ſchen Nachricht iſt der Herzog Paul Wilhelm von Württemberg, 
der bekannte Reiſende und Naturforſcher, geſtern auf dem Schloſſe 
Mergentheim plötzlich an einem Schlaganfall im 64. Jahre ſeines 


thatenreichen Lebens geſtorben. 


Heſſen. Kaſſel, 28. Nov. [Landtag.] Morgen Mit⸗ 
tag 12 Uhr wird der Miniſter des Innern, Vollmar, den Land⸗ 
tag eröffnen. (Tel.) 


Mecklenburg. Malchin, 25. Nov. [Vom Land⸗ 
tage.] In der geſtrigen Landtagsſitzung lag unter Anderem auch 
ein Vertretungsgeſuch des Profeſſor Dr, theol. Baumgarten vor, 
welcher mittheilte, daß ihm ſowohl jein Geſuch um Berufung einer 
Synode zur Beſeitigung des kirchlichen Unfriedens, als auch das um 
Beſtellung eines Prokurator abgeſchlagen worden und ich in fol- 

enden Punkten beſchwert glaubt: daß er in einer die Freiheit der 
ful eriſchen Kirche bedrohenden Weiſe, ohne Urtheil und Recht, ent» 
laſſen, daß ihm für die ausfallenden Kollegiengelder kein Erſatz 
geleiſtet und an die Fortdauer ſeines ee die Nane 
des ferneren Wohlverhaltens geknüpft worden jei. Auf eine Dis⸗ 
kuſſion über dieſes Geſuch ging man jedoch, dem „Nordd. Correſp.“ 
ufolge, aus formellem Grunde zur Zeit nicht ein und beſchloß, der 
Engere Aus ſchuß habe dem Profeſſor Baumgarten zu antworten, 
daß, da nach ſeiner eigenen Anzeige, ihm die Beſtellung eines Pro⸗ 
kurators von der hohen Regierung bisher nicht abgeſchlagen ſei, die 
Landtags verſammlung ſich zur Zeit nicht in der Lage befinde, ſein 
Vertretungsgeſuch in Erwägung zu ziehen. 

Schleswig, 26. Nov. [Verhaftung.] Nach einer Mil⸗ 
19 den GHoub Nachr.“ iſt vor einigen Tagen der Kauf⸗ 
mannn Lange in Eckernförde plötzlich verhaftet und nach einer 
däniſchen Feſtung abgeführt worden. 


11 Großbritannien und Irland. ; 


London, 26. Novbr. [Tagesbericht] Der Großher⸗ 
zog Ludwig von Heſſen und der Prinz Leopold von Hohenzollern 
waren über an der königlichen Familie in Windſor zu 
Gaſte, wohin auch der Prinz von Wales aus Oxford 7 75 5 
war. — Prinz Alfred hat die Fregatte „Eurvalus“ verlaſſen, um 
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den Dienſt auf einem Linienſchiffe kennen zu lernen, und begiebt 
ſich im Januar auf dem „St. Georges“ (90) nach Weſtindien und 
Nordamerika. — Der erſte Lord der Admiralität, Herzog von So⸗ 
merſet, hat mit anderen Admiralitäts⸗Lords ver angene Woche eine 
von einem Amerikaner hier angelegte Bootfabrik beſucht, und ſich 
überzeugt, daß derſelbe vermittelſt äußerſt ſinnreich gebauter Mas 
ſchinen einen 36 Fuß langen Kutter binnen 10 Stunden fir und 
fertig machen kann. Die gleiche Arbeit nahm bis jetzt in den Re⸗ 
gierungswerften volle 8 Tage in Anſpruch. 


Frankreich. 

Paris, 26. Nov. [ Die kaiſerlichen Reformen.] Es bleibt da- 
bei, der zum Ueberdruß wiederholte Sarkasmus, daß die Freiheit in Frank⸗ 
reich nur zum Export produzirt werde, iſt Staatsraſſon. Das Dekret vom 
24. d. geht in den Reformen, die es dem Lande oder vielmehr dem. geieggeben« 
den Körper ſchenkt, noch nicht halb jo weit als das Wiener Diplom des Kaiſers 
Franz Joſeph. Die Gnadengaben, die Louis Napoleon den Franzoſen gewährt, 
fie find nichts als kleine Verbeſſerungen der Geſchäftsordnung, die in Ländern 
mit parlamentariſchen Einrichtungen ſo ſehr als ſelbſtverſtändlich gelten, daß ſie 
kaum der Sanktion des Souveräns pedürfen würden, um ins Leben zu treten, 
Dreierlei iſt es, was das Dekret dem Lande zum Angebinde giebt: 1) eine 
Adreßdiskuſſion wird zugelafien, 2) das Amendententsrecyt wird erweitert, 
3) die Kammern erhalten eine Mitwirkung eingeräumt bei der Redaktion der 
Sißungsberichte, und ein vollſtändiger ſtenographiſcher Bericht wird außerdem 
veröffentlicht. Die Adreßdebatte wird dem redeluſtigſten Volle der Erde von 
allen dieſen Gaben die willkommenſte ſein; daß die kaſſerliche Politik ſich den 
Formeln der Adreſſen fügen werde iſt nicht geſagt, iſt auch nicht möglich. Die 
Erweiterung des Amendementsxechis findet ſofort ihr Korrektiv in den geſchloſſe⸗ 
nen Thüren, hinter denen die ſummariſche Diskuſſton ftattfinden fol, und die 
Veröffentlichung der Berichte endlich büßt einen guten Theil ihres an ſich unbe⸗ 
ſtreitbaren Werthes dadurch ein, daß die den Journalen zugehenden Sipungs- 
rapporte, die das Intereſſe vorweg abſorbiren, nur in der offiziellen Faſſung 
wiedergegeben werden dürfen. Paris distutirt nichts deſtoweniger die Dekrete 
mit Lebhaftigkeit und Theilnahme. Nicht ihr Inhalt iſt es, der das Intereſſe 
anſpricht, ſondern ihre Bedeutung. Man bringt dieſen Vorgang in der inne- 
ren Politik am allermeiſten mit den Abſichten der äußeren Politik in Verbin. 
dung. Wofür ſollen dieſe Reformen der Preis jein? fragt man ſich; was ſoll 
dafür als Entgelt gegeben werden? Eine neue Staateſchuld? Die Börſe zeigt 
ſich ſperrig, ‚fie fürchtet die Kriege für eine Idee, und wenn nicht alle Merkmale 
irre führen, ſo wird ſie die dekretirie Freiheſt vom 24. nur mit einer ſehr fühlen 
Hauſſe beantworten. (BH3.) 

— [Tagesnotizen.] Der Kaiſer beabſichtigt, den geſetzgebenden Kör⸗ 
per aufzulöſen, um ſich von der Nation feine äußere und innere Politik beſtäti⸗ 
gen zu laſſen; bevor er ſich aber zu dieſem wichtigen Schritte entſchließt, wer⸗ 
den, wie man hört, die? räfekten über die vorhandene Ausſicht auf einen gün⸗ 
ftigen Erfolg diefer Maaßregel ihre Meinung abzugeben haben. — Der Kaifer 
hat eine Kommiſſion ernannt, welche die Preßfrage in Frankreich zu ſtudiren und 
die Erleichterungen anzugeben hat, die der Preſſe ohne Gefahr für die Dynaſtie 
gewährt werden könnten. — Dem Kontreadmiral der Bee Generalinſpektor 
der Dampfſchiffe, iſt aus dem Marineminiſterium der Befehl zugegangen, daß 
er die nöthigen Vorkehrungen treffe, damit die geſammten Kriegsdampfſchiffe 
der franzöſiſchen Flotte in der Lage ſeien, im Monat März, wenn es die Um⸗ 
ſtände forderten, in See zu ſtechen. — General Goyon hat von Rom aus einen 

figier jeines Generalſtaves nach Onöta geſchickt, um ſich durch denſelben von 
der Widerſtandsfähigkeit des Platzes genau unterrichten zu laſſen. — Nach dem 
„Toulonnais“ wird im Oberkommando der Marine ebenfalls eine wichtige 
Veränderung vorgenommen werden. Es ſoll nämlich ein Admiral mit dem 
Oberbefehl der Seeſtreitkräfte im mittelländiſchen Meere, und ein zweiter mit 
dem im atlantiſchen Don betraut werden. — Heute find zwei neue Broſchüren 
erſchienen. Die erſte iſt von Proudhon, und führt den Titel: „Le droit des 
Len oz Derſelbe derlangt bie Abschaffung Ya ve man n c 

den, das Die Bölter ſchon Jed, an Nele (Ane endung gebracht habens Die 
zweite Broſchüre iſt von Dudens, dem ehemaligen Redakteur * chef des 
„Nouvelle Algerie“ und des „Courrier de Paris“. Dieſe Schrift, welche den 
Titel „Le couronnement de l’editice* führt, verlangt eine größere Preßfrei⸗ 
heit. — Aus Alexandria vom 19. d. Mts. wird gemeldet, daß Herr von Leſſeps 
ſich nach Suez begeben habe, um dort neue Maſſen von Arbeitern anzuſtellen.— 
Man iſt in Paris mit der Bildung einer Geſellſchaft beſchäftigt zur Förderung 
des Seidenbaues in Algerien, welcher die beſten, überraſchendſten Ausſichten 
bietet. Nach den jetzigen Erfolgen hofft man, in höchſtens zehn Jahren ſo viel 
Seide in Algerien zu erzielen, daß die 100 Millionen Franken, welche jährlich 
aus Frankreich für Seide nach China gehen, im Lande bleiben werden. 

— [Ueber dieVerfaſſungsänderung und den Miniſterwechſel] 
ergeht ſich eine I. der „Allg. Z.“ folgendermaßen: „Die italienische 
Revolution hat auf Frankreich zurückgewirkt; eine italieniſche Konſtituante, 
welche man hier für unvermeidlich hält, wird auf Frankreich geradezu aufregend 
wirken. Im nächften Jahre finden die allgemeinen Wahlen für den geſetzgeben⸗ 
den Körper ſtatt. Der Bruch mit dem Klerus iſt vollbracht. Die Regierungs⸗ 
kandidaten können nicht mehr auf die geiſtlichen Wahlagenten zählen. Im Ge⸗ 
gentheil, der Klerus wird ſeinen Einfluß gegen ſie verwenden und überall für 
den Oppoſitionskandidaten agitiren. Aus dem Ergebniß der letzten Gemeinde» 
wahlen läßt ſich auf eine große Rührſamkeit der verbündeten Malkontenten und 
insbeſondere aller liberalen Fraktionen ſchließen. Die Regierung befindet ſich 
daher in der unabweislichen Nothwendigkeit, gegen die klerikalen Einflüſſe eine 
Stütze in der liberalen Meinung zu ſuchen. Es drängt ſich den politiſchen Kreis 
ſen und dem Publikum noch eine andere Frage auf. Schon vor einigen Mona- 
ten wurde an hoher Stelle verſichert: dem nächſten er werden liberale Kon» 
zeſſionen und dieſen ein Miniſterwechſel vorausgehen. Der Miniſterwechſel ift 
eingetreten, die Konzeſſionen werden bekannt gemacht. Gehören ſie zu den 
Rüſtungen für den nächſten Krieg!“ Letztere Frage beantwortet dieſelbe Kor⸗ 
reſpondenz folgendermaßen: „Es werde nicht unwahrſcheinlich, daß der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung aufrichtig daran liege, den Krieg oder revolutionäre Ereigniſſe 
im Frühjahr nicht aufkommen zu laſſen. ie allgemeinen Deputirtenwahlen 
im nächſten Jahr ſeien nicht aus dem Auge zu derlieren. Die Erhaltung des 
Friedens, das Einſchlagen einer liberalen, im Innern produktiven, der öffentli» 
chen Meinung und der Diskuſſion Raum gebenden Politik ſei zur Hintanhaltung 
zahlreicher Oppofitionswahlen und zur Bildung einer neuen Kammer, auf welche 
die Regierung ſich verlaſſen und mit welcher ſſe spe Jahre lang zuſammenle⸗ 
ben könne, unbedingt nothwendig. Es jet charakteriſtiſch, daß die Konzeſſtonen 
an die Liberalen gerade unter den Bonapartiſten, welche im Innern bis zur 
Poöbelhaftigkeit ſervil und nach außen revolutionär ſeien, welche den Ausfuhr⸗ 
handel mit der Freiheit und die Landkarteninduſtrie fortſetzen wollen, kurz unter 
den Annexloniſten und Chauvins den 70% Frole Anklang finden. Sie verlang- 
ten, daß der Kaiſer für das Volk und das Proletariat im Sinne des cälariftir 
ſchen Sozialismus etwas thue, aber die Diktatur beibehalte und die liberalen 
Schwäger nicht auffommen laſſe, weil er nur mit der Dlktatur das große Werk 
des Napoleonismus und der großen Nation, nämlich die Revolutionirung Eu» 
ropa 's und die Miedereroberung der natürlichen 0 5 vollbringen könne. 
Die Peſſimiſten jähen in den Konzeſſtonen nichts als die Einleitung zu dem 
großen Kampfe mit England. In der That laſſe ſich aus der Aufhebung des 
Miniſteriums der Kolonien und für Algerien, aus der Unterordnung der erſte⸗ 
ren unter den Marineminiſter und aus der harten Unterordnung Algeriens un⸗ 
ter das Regiment des Marſchalls Peliſſter, was ohne eine äußerſte Nothwen- 
digkeit nicht geſchehen würde, ſchließen, daß ein Seekrieg vorausgeſehen und vor⸗ 
ausberechnet wird. Einen Krieg dat England könne der Kaſſer nur mit der 
Keen und vollen Zuftimmung der Nation zu unternehmen wagen. Um dieſe 

uftimmung zu erlangen, und damit dieſelbe auch vollen Werth und volle Wir⸗ 
fung habe, müffe fie von einer Kammer gegeben werden, welche aus den libera⸗ 
len Konzeſſionen und aus freien Wahlen Ein solcher ge müſſe ſie von einem 
franzöſiſchen Parlament gegeben werden. Ein ſolcher Krieg würde alſo ebenfalls 
die nächſten Wahlen und ihr Ergebniß abzuwarten haben“ : 

— [Preßſtimmen über die Reformdekrete.] Die 1 75 
len Blätter geben ihre Begeifterung über die Reformen in den lebhafteſten Aus. 
drücken kund, und die ſogenannten unabhängigen drücken ihre Zufriedenheit 
darüber aus. In der „Patrie“ ergreift Herr Delamarre das Wort. „Alle 
Welt wird“, jagt derjelbe, ‚bie hohe Wichtigkeit dieſer Dekrete begreifen, Die 
großen Staatökörper werden in Zukunft an der allgemeinen Politik Theil neh⸗ 
men; durch die Erweiterung der Veröffentlichung der Debatten wird das ganze 
Land dabei intereſſirt. Durch Unterzeichnung dieſes Dekretes, das für die Ge⸗ 
ſchichte der Regierung des Kaiſers bezeichnend iſt, giebt derſelbe einen glänzen ⸗ 
den Beweis ſeines Vertrauens zum Volke und der Stärke ſeiner Regierung. Er 
erlaubt den großen Staatskörpern, einen thätigeren, wenn auch nicht aufopfern 


den Antheil an der allgemeinen Politik zu nehmen. Das Land wird mit Bes 
dae Sit die Erlaſſe des Kaiſers begrüßen, die mit dem Fortſchritt der politi- 
chen Sitten übereinſtimmen und die unſeren Juſtitutionen einen neuen Glanz 
verleihen werden. Wir, die wir Range Zeit den Augenblick herbeigewünſcht 
haben, wo ohne Gefahr liberale Konzeſſſonen gemacht werden können, nehmen 
das Dekret mit größter Dankbarkeit und mit dem Vertrauen auf, daß Frank. 
reich daſſelbe theilen wird.“ Das „Pays“ läßt Herrn Granier de Caſſagnac 
ſprechen. Derſelbe jagt: „Der Haupt⸗Charakter der von dem Kaiſer beſchloſſe⸗ 
nen und verwirklichten Maaßregeln iſt ihre freiwillige Initiative. Es iſt keine 
durch den Druck der öffentlichen Meinung erpreßte Konzeſſion, es iſt keine Re⸗ 
form der kaiſerlichen Inſtitutionen, die bisher auf ſo glückliche Weiſe funktionirt 
haben; es iſt eine natürliche, zur rechten Stunde gekommene Entwicklung des 
liberalen und konſervativen Geiſtes des Kaiſerreichs. Es iſt das Beſſere, was 
das Gute krönt. Der zweite Charakter dieſer Maaßregeln iſt die Vereinigung 
des politiſchen Geiſtes mit der Erhaltung der Autorität und die engere Vereini⸗ 
gung der legalen und legitimen Repräſentanten des Landes mit der Handlun 
der Regierung, ohne jedoch den Mittelpunkt der Gewalt zu verlegen und deren 
Ausübung zu ſchwächen. Die großen Stantetöuper werden an Kraft gewinnen 
und der Thron nichts von der ſeinigen verlieren. Mit einem Worte: es iſt die 
Vereinigung des Repräſentativs⸗Syſtems, ohne die Unbequemlichkeit und Ge 
fahren des parlamentariſchen Syſtems.“ — Die demokratiſche Preſſe“ jagt über 
die Reformen: „In ihrer Geſammtheit find fie erheblich: fie ſind es an ſich 
und mehr noch vielleicht durch die weiteren Entwickelungen, deren fie fähig er⸗ 
ſcheinen.“ Die „Deébals“ ſagen: „Man wird die Tragweite dieſer Reformen 
zu prüfen und zu unterſuchen haben, ob fie, um ſich zu vervollftändigen, nicht 
andere verlangen. Heute können wir nur der Regierung Beifall und Glück 
wunſch bringen über den glücklichen Weg, den ſie betreten hat, ſtufenweiſe und 
fo langſam es auch fein mag, die Gewohnheit der Oeffentlichkeit und der Dis⸗ 
kuſſton wieder aufzunehmen. Das wird für unſer Land, welches deſſen bedarf, 
die Schule der Freiheit wieder eröffnen.“ 2 fr > CH 
— [Die Tragweite der liberalen Zugeſtändniſſe.] Wo iſt bis 
jetzt die ſhatſächliche Errungenſchaft? fragt ſehr richtig ein Pariſer Korreſpon⸗ 
dent der „N. Z.“. Wir erblicken fie in keinem der Artikel des neueſten Dekrets. 
Aber ein für die Zukunft ſehr hoch anzuſchlagender Vortheil iſt es, daß anſchei⸗ 
nend ohne äußeren Zwang und Druck zu erleiden, der kalſerl. Abſolutismus ſich zu 
dieſen formalen Zugeſtändniſſen e Denn die demokratiſchen Elemente, 
deren ſich Napoleon III. als Baſis zu feinem gewagten, in der Geſchichte bei- 
nahe einzig daſtehenden Bau bediente, fangen det erſt an, für die auswärtige 
Politik mit vollem Gewicht in die Waagſchale zu fallen. Man will den Fran⸗ 
oſen den Glauben beibringen, daß ſie nun auch zum eigenen Gebrauche einen 
Vorrath von Freiheiten und Rechten beſitzen, die, nach dem Dafürhalten von 
ganz Europa, bisher für ſie ſelber ein unzugänglicher und ungenſeßbarer Aus. 
fuhrartikel waren. Iſt aber einmal dieſer Glaube, ſei er nun in der That ein 
berechtigter oder auch nur ein durch die offizielle und offiziöſe Publizität ein. 
geimpfter, ein allgemeiner geworden, jo ſteht das Kaiſerreich feſter und mäch⸗ 
tiger als je in der Reihe der europäiſchen Großmächte da; die Achillesferſe iſt 
durch ein ſtich⸗ und kugelfreies Panzerſtück geſchützt. Ob aber die Franzoſen, 
trotz aller Entbehrung und Bevormundung, die ihnen bisher aufgelegt waren, 
mit andauernder Zufriedenheit die kaiſerlichen Gaben dahinnehmen werden, ob 
das überſchwengliche Bewußtſein, nunmehr die freien Söhne der Revolution 
von 1789 zu ſein, feſte Wurzeln greifen werde, das wage ich nicht zu behaupten, 
mag auch jeder beſcheidene Zweifel für die erſte Zeit in dem Triumphgeſchrei 
der kaiſerlichen Organe verhallen, die geſtern noch eben ſo gift 9 gegen den ent · 
nervenden, antinationalen Einfluß des „Parlamentarismus“ be ferken, wie ſie 
morgen ein endloſes Hoſiannah über die Vorzüge der Oeffentlichkeit und der 
Mitwirkung des Landes an der Regelung ſeiner eigenen Geſchicke anſtimmen 
werden. Man wird viel von der „Krönung des Gebäudes“ phantaſiren, als 
jäbe es überhaupt eine ſolche ohne die freie Aeußerung des Gedankens durch 
Schrift und Wort, von der noch keine Rede iſt. Aus der Ferne betrachtet, 
nimmt ſich das Ding vielleicht wie ein Stück Couronnement aus. Geht man 
aber näher, und nicht alle Franzoſen bleiben in der Ferne ftehen, jo krönt nur 
ein gemalter Fronton aus der großen Volksbeluſtigungsfabrik von Godillot den 
unvollendeten Ausbau, und dahinter ſteckt alles Mögliche: Skrupel von wegen 
der Wc en Succeſſion, minifterielle Sinekuren ohne Portefeuille, Angſt vor 
die Diimörtichen Hirtenbriefen. Gelüfte nach Unfeipen, vor Allem aber das für 
die Nebenländer keineswegs gleichgültige Tatfertioge Bewußtjein, mit d. 
tigen Moniteurartikel die permanente Kriegöbereitichaft und Kriegsbereſtwigeu⸗ 
keit der großen Nation dekretirt zu haben. * 


Paris, 28. Nov. [Ernennung.] Der heutige „Moni⸗ 
teur“ meldet die Ernennung des Grafen Flahault zum Geſandten 
in London. (Tel.) 

ch wei z. 


Bern, 24. Nov. [Erwartungen der ungariſchen 
und polniſchen Emigration] Die hier in der Schweiz le⸗ 
bende ungariſche und polniſche Emigration ſcheint von der Ueber⸗ 
zeugung auszugehen, daß das nächſte Frühjahr europäiſche Ver⸗ 
wickelungen bringen werde, bei denen auch ſie nicht leer ausgehen 
würde. Sie erwartet, daß zur Unterftügung des Kampfes Sardi⸗ 
niens gegen Oeſtreich ein Aufſtand in den Donaufürſtenthümern 
organiſirt, und derſelbe von da nach Ungarn hinübergeſpielt werde. 
Als Thatſache wird berichtet, daß von Paris aus kopographiſche 
Karten jener Länder an einige hier in der Schweiz lebende ungari⸗ 
ſche Offiziere geſandt worden find. Freilich ift aus ſolchen Nach- 
richten nicht der Schluß zu ziehen, daß beſtimmt im nächſten Früh⸗ 
jahr in den Donaufürſtenthümern und den angrenzenden Ländern 
die Folgen der Agitation zu Tage treten werden; nur ſo viel ſcheint 
gewiß, daß man an jenem wie an anderen Orten die Brandraketen 
präparirt. Von der politiſchen Situation wird es dann abhängen, 
ob und wo man das vorbereitete Material verwendet, um ein neues, 
großartiges Feuerwerk in Scene zu ſetzen. (Pr. 3.) 

— lWerbebüreau.] Verſchiedene Blätter behaupten, es 
exiſtire in Pontarlier fortwährend ein Werbebüreau für Rom und 
Algier. Der „Bund“ Spricht dabei die Hoffnung aus, wenn dies 
wirklich der Fall ſein ſollte, ſo werde die kaiſerlich franzöſiſche Re— 
gierung energiſche Maßregeln ergreifen, um einer organifirten Ver⸗ 
letzung der Geſetze eines Nachbarſtaates ein Ende zu machen. 

Bern, 25. Nov. [Sardiniſcher Proteſt.] Wie dem 
Reuter'ſchen Büreau berichtet wird, hat die ſardiniſche Regierung 
in einer an den Bundesrath gerichteten Note gegen die Seghueſtri⸗ 
rung der Kirchengüter im Kanton Teſſin proteſtirt und auf Wieder⸗ 
herſtellung des fruheren Zuſtandes gedrungen. 

Bern, 27. Nov. [Rüſtungen.] Der Bundesrath hat 
ausführliche Beſchlüſſe über Anträge bei der Bundesverſammlung, 
bezüglich beträchtlicher Waffenanſchaffungen für die eidgenoͤſſiſche 
Armee, gefaßt. (Tel.) 


It alien. 

Turin, 24. Nov. [Rüſtungen; Klapka und Türe] 
Die Rüſtungen werden mit einem Eifer betrieben, von dem man 
ſich ſchwer eine Vorſtellung macht. Alle halbwegs verfügbaren öf⸗ 
fentlichen Gebäude werden in Waffenſchmieden umgewandelt, in 
welchen Tag und Nacht gearbeitet wird. Man glaubt bis zum Fe⸗ 
bruar die alten Waffen, welche noch im Heere gebraucht werden, 
gegen neue umtauſchen zu können. Der Regierung iſt die Nachricht 
zugegangen, daß auf Anordnung des Generals Fanti 30,000 nea⸗ 
polltaniſche Soldaten nach und nach in Genua ausgeſchifft und un⸗ 
ter die verſchiedenen italieniſchen rag vertheilt werden ſol⸗ 
len. Das Syſtem der Truppen⸗Verſchmelzung iſt für die Armee 
wie für die Flotte angenommen worden. Wie ich höre, ſoll der 
Stellvertreter des Königs, der Prinz von Carignan, morgen ein 
Dekret unterzeichnen, welchem zufolge 20 neue Linienregimenter, 
Grenadierregimenter und 16 Jägerbataillone zu bilden ſind. Fer⸗ 


ner ſoll der Prinz die Ernennung von ungefähr 600 Offizieren un⸗ 


terzeichnen, welche aus den Militärſchulen getreten find. — Klapfa 
* immer 15 Neapel und bleibt noch einige Tage dort; er ver⸗ 
kehrt häufig mit dem Könige. Türr's Befinden iſt ungleich beſſer, 
und man hofft, daß einige Ruhe ſeine Geſundheit vollkommen her⸗ 
ſtellen wird. Die Türr ſche Diviſion geht mit der Brigade Eber 
nach Ancona, um daſelbſt den Winter zuzubringen. (K. 3.) 
— [Die piemonteſiſchen Finanzen.] Die „B93.“ 
hat Nachrichten aus Mailand, welche die Lage der piemonteſiſchen 
Finanzen mit ſehr düſteren Farben ſchilderu. Die Darſtellung ver⸗ 
dient nach Angabe des Blattes um ſo größeres Vertrauen, als ſie 
aus den Komtoirs eines lombardiſchen Bankhauses hervorgeht, das 
ſchon unter öſtreichiſcher Herrſchaft durch ſeine Sympathien für die 
Einheitsbewegung und durch die Unterſtützung aller auf dieſe ge⸗ 
richteten Agitationen ſich kompromittirt hat. In der Lombardei 
werden die Nachtheile der enormen Ueberſchuldung, in die Piemont 
ſich geſtürzt hat, zur Zeit noch weniger empfunden, in Piemont 
ſelbſt hingegen und beſonders in Genua und Turin machen dieſe 
ſich bereits in hohem Maaße fühlbar. Was in den annektirten Pro⸗ 
vinzen und auch an dem großen Handelsplatze der Lombardei am 
meilten gefürchtet wird, iſt die täglich drohender werdende finan⸗ 
zielle Solidarität der neuen Landestheile mit dem alten Königreich 
Sardinien. Das baare Geld wird in ſo großen Summen nach Tu⸗ 
rin gezogen, um dort für Regierungszwecke verwendet zu werden, 
daß überall Mangel an Kapital hervortritt, und das Beſtreben der 
piemonteſiſchen Finanzverwaltung, den Abgang an Baarem durch 
die piemonteſiſchen Papiervaluten zu erſetzen, droht, wie das er⸗ 
wähnte Haus ſchreibt, den neuen Provinzen den finanziellen Ruin 
zu bereiten, dem Oeſtreich jetzt erliege und dem die ehemals öſtrei⸗ 
chiſchen Gebiete unter der Herrſchaft der Deutſchen ſich ſtets fern 
zu halten verſtanden haben. Wie man in Mailand jetzt zuverläſſig 
zu wiſſen glaubt, geht die Regierung damit um, die Noten der Tu⸗ 
tiner Nationalbank in den annektirten Provinzen, wo der Handel 
und der kleine Verkehr ſie bis jetzt noch immer hartnäckig zurückge⸗ 
wieſen haben, mit Zwangskurs einzuführen. Bis jetzt haben ſelbſt 
die öffentlichen Kaſſen in den neuen Gebieten dieſe Noten noch 
nicht angenommen, da ſie nicht in der Lage ſind, ſie wieder auszu⸗ 
geben. Seitdem die Geldkriſis in London und Paris die Baar⸗ 
bezüge von dieſen Plätzen ſo außerordentlich erſchwert, hat die Tu⸗ 
riner Bank ihr Diskontogeſchäft in engſte Grenzen eingeſchränkt, 
und in Mailand fürchtet man, daß dieſe Kreditreſtriktionen in der 
Hauptſtadt Piemonts zu großen Kalamitäten für den dortigen Han⸗ 
delsſtand und zu den nachtheiligſten Rückwirkungen auf die übri⸗ 
gen Plätze, die durch die Geſchicke der Revolution an Sardinien 
geknüpft ſind, führen könnten. 
Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 
Aus Rom, 20. Nov., wird der „K. Z.“ geſchrieben: Die 
Nachricht, die Piemontefen ſeien vom Neapolitaniſchen her über die 
Grenze gegangen, und die bald darauf von mehreren Seiten er⸗ 
folgte Beſtätigung elektrifirte hier ihre Freunde zu den kühnſten 
Erwartungen. Man kann ſich die Eile, die Rührigkeit kaum vor⸗ 
ſtellen, womit Jung und Alt, zumal die Frauen darauf bedacht wa⸗ 
ren, aus allen Kräften den feſtlichen Einzug der Sieger durch Pfän⸗ 
der der Sympathie zu ſchmücken; die Klubs hatten eine Demon⸗ 
ration auf v Alle Männer und Weiber ſoll⸗ 


rgeſtern verabredet : 
e oje sack . 


9 8 en. Doch die Demonſtration unterblieb, der Einmarf 
fire aer der aer und ſeine Partei ſind Angeſichts ſolcher 
Jae der Zeit ſehr niedergeſchlagen. In der Stadt Viterbo iſt 
es zu einer abermaligen Votirung für den Anſchluß an Sardinien 

kommen, und das unter Auftritten, welche dem Biſchof und Kar⸗ 
dinal Pianeiti räthlicher erſcheinen ließen, die Stadt zu verlaſſen 
und hierher zu kommen. Dem Kardinal folgte auch der Zivilgou⸗ 
verneur der Provinz. Die Franzoſen blieben auch bei dieſen Vor⸗ 
gängen unthätig. Doch mehr jagt in dieſer Beziehung die That⸗ 
ſache, daß vorige Woche auch in Velletri, der vielfach bevorzugten 
und mit Privilegien bedachten Stadt, die politiſchen Vereine auf 
die Kunde vom Näherrücken der Piemonteſen im Stillen zuſam⸗ 
mentraten und für den Anſchluß abſtimmten. 

Wie aus Rom berichtet wird, hielt am 11. Nov. der Papſt 
an das Offizierkorps des in Formirung begriffenen Bataillons 
Berſaglieri (Oeſtreicher) eine Anſprache, worin er u. A. ſagte: 
„Hoffen wir zu Gott, daß alles dasjenige, was durch Schlechtig⸗ 
keit der Menſchen mir entriſſen worden, wieder in meinen Beſitz 
gelange. Sie bilden jetzt den Kern des neu zu formirenden Ba⸗ 
taillons, und ich hoffe bei Wiedererlangung meiner Provinzen die 
Armee durch Ihre Landsleute in jener Stärke zu ergänzen, wie ich 
es ſtets Willens geweſen.“ 

In den Gewäſſern von Eivita⸗Vecchia iſt eine portugieſiſche 
Dampffregatte eingetroffen, welche der König dem Papſte zur Ver⸗ 
feng d e Büreau bringt N 0 cht 

as Reute u bringt Nachrichten aus 

24. d. M. Denſelben zufolge mißbilligt die e e. 
nale die von dem Staatsſekretär Kardinal Antonelli befolgte Po: 
litil. Zwiſchen dieſem und dem Grafen Merode beſteht ein gro⸗ 
ßer Zwieſpalt. Der ſpaniſche Geſandte iſt in Gasta geblieben 
während die übrigen Mitglieder des diplomatiſchen Korps ſich nach 
Rom begeben haben. Se. Heiligkeit iſt unzufrieden mit der Ab⸗ 
reiſe feines Nuntius und wird einen anderen Vertreter nach Gasta 
ſchicken. Für den Fall, daß der König Franz II. Gasta verläßt, 
wird er erwartet. 

— et Perſeveranza“ meldet aus Turin vom 25. 
Nov.: Bie Piemonteſen beſetzten definitiv Terracina. In der 
Stadt ſelbſt liegen zwei Bataillone Infanterie, eine Eskadron Ka⸗ 
vallerie, eine halbe Batterie und zwiſchen dem Hafen und der Stadt 
ewa 10,000 Mann Piemonteſen. — Demſelben Blatte wird aus 
Neapel vom 22. d. M. gemeldet, General Bosco habe den Kar⸗ 
dinal Antonelli beſucht, welcher verficherte, daß die Piemonteſen noch 
vor Ablauf von 20 Tagen in Rom einziehen werden. 10 

er Moniteur de la Flotte“ meldet aus Gasta vom 17. 
Nov. „Die ſranzöſiſche Eskadre unter Vizeadmiral von Tinan 
liegt immer noch am nämlichen Orte vor Anker, d. h. auf offener 
Rhede vor der Stadt, in einer Entfernung von ungefähr 5 — 6 
Meilen von Molo di Basta und beinahe dem Marinequartier ge⸗ 
genüber, welches der Schauplag der letzten Affaire war. Die pie- 
monteſiſche Divifion hat ſich Gasta nicht weiter genähert, fie ſcheint 
ihren Entschluß gefaßt zu haben und auf einen Seeangriff zu ver⸗ 
zichten. Sie ſtand nicht mehr unter dem Befehl des Admirals 


| 


damit beſchäftigen wird. 
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Perſano, welcher nach Neapel gurächgeteßrt iſt. Das franzöſiſche 

Geſchwader war vollſtändig, mit Ausnahme des Schiffes „Tage“, 

welches vor Meſſina ſtationirt und von zwei Aviſos, „la Mouekte“ 

und „le Prony“, begleitet iſt, die ſich fortwährend in Auftrag 

Hay bier, bald dort befinden; gewöhnlich iſt einer derſelben in 
eapel.“ 

Der „Conſtitutionnel“ meldet, der Sturm auf Gaéta werde 
noch in dieſer Woche beginnen und der Kampf ein furchtbarer wer⸗ 
den; die Belagerten Al gezogene Kanonen, die Wurfgeſchoſſe 
auf drei Kilometres Entfernung werfen; die Piemontejen aber 
haben auch gezogene Kanonen, von denen die Cavalli ſchen nahe 
an ſechs Kilometres tragen ſollen. Der bourboniſche Kriegsmini⸗ 
ſter Ulloa in Gasta hat einen Tagesbefehl erlaſſen, worin er zur 
Ermuthigung der Beſatzung behauptet, man jei mit Munition und 
Lebensmitteln reichlich auf ſechs Monate verſehen. In Gacta 
wurde eine Konſulta eingeſetzt, welche über die Verhältniſſe mit 
ihrem Beirath dem Könige an die Hand gehen joll. N 

Laut den neueſten in Marſeille eingetroffenen Briefen aus 
Neapel, 22. Nov., ſtehen jetzt 30,000 Piemonteſen vor Gasta; 
fe haben 80 Mörſer in Batterie um den Platz aufgeſtellt, und find 

ortwährend im Einvernehmen mit Vertrauten in der Feſtung. 
Franz IT. hat wieder neue Zubuße an Geld bekommen, aber nur 
wenige Sendungen von Lebensmitteln. In einem Rundſchreiben 
an die Geſandten, welche ihn nach Gasta begleitet hatten, erklärt 
der König, er betrachte nach wie vor die Herren Geſandten in Rom 
ſo, als wären ſie bei ihm beglaubigt. Die Pflicht, der Anarchie 
nicht länger Zeit zu einer gefährlichen Entfaltung zu laſſen, gebie- 
tet den Italienern, mit Gasta bitterſten Ernſt zu machen. Denn 
wie die Sachen jetzt gehen, können ſie nicht lange mehr gehen. 
Bisher hielt die Nationalgarde in den Städten, die aus den wohl⸗ 
habenden Klaſſen gebildet wurde, ziemlich tapfer Stand; jetzt aber 
wird gemeldel, daß zu Peseina an die Stelle der Nationalgarde 
die Sichel⸗ und Axtmänner des Landpöbels getreten find. Die 
Städte Magliano, Celano und Tagliacozzo wurden geplündert, 
und die Umgebungen dieſer Städte werden von Geſindel unſicher 
gemacht. Die Depeſche, der wir dieſe Nachrichten entlehnen, fügt 
hinzu: „Die Regierung ſoll auf Erſuchen um Hülfe erklärt haben, 
es fehle ihr an Truppen. In Neapel haben auch die Mazziniſten 
eine Kundgebung geltend gemacht: im Teatro Nuovo wurde die 
Ausführung der Königshymne durch fortwährendes Rufen: „Es 
lebe Garibaldi!“ verhindert. Die „Allg. Ztg.“ meldet, daß Farini's 
Entwurf wegen der Kreiseintheilung des Staates dem Prin⸗ 
zip nach im Miniſterrathe diskutirt und angenommen ſei; derſelbe 
geht nun zunächſt an den Staatsrath, der ſich ſchon in Kurzem 
as die Annahme des Titels eines 
Königs von Italien ſtatt des Titels: König von Sardinien be⸗ 
trifft, ſo erklärt die „Opinione“, dieſe Maaßregel ſei nicht aus 
Scheu vor der Diplomatie unterblieben, ſondern nur aus Achtung 
vor dem Parlameute, dem das Kabinet die Ehre, den neuen Titel 
des Königs zu proklamiren, nicht wegnehmen wolle. 

Wie bereits gemeldet, erklärt ein Tagesbefehl Victor Cma⸗ 
nuel's, daß die Freiwilligen ſich wohl um das Vaterland verdient ge⸗ 
macht hätten, und zeigt an, daß man Sorge für die definitive Re⸗ 
— —.— nach — s des Eu treffen werde. In glei⸗ 

ber Zeit werden aber die Offiziere aufgefordert 
D. e, mit. „ 0 
2 Berielden Ah Welfen an un Tribe es Dekret, wel⸗ 
ches vor aller Welt erklärt, daß die Südarmee nun überflüſſig Sei, 
rief unter den Freiwilligen die hoͤchſte Entrüſtung hervor. Ein 
Oppoſitionsblatt bezeichnet es als eine monſtröſe miniſterielle In- 
ſolenz, von den Männern, welche zu Calataſimi, Palermo, Reggio 
und am Volturno unter dem feindlichen Kugelregen ihre Grade 
empfingen, Dokumente zu verlangen, womit ſie ihre Rechte auf 
Stellen beweiſen ſollten, welche ſie beſaßen, bevor man in Turin 
noch aus der zuwartenden Unthätigkeit heraustrat. 

Aus Palermo den 16. November wird der „Ital. Korre⸗ 
ſpondenz“ gemeldet: Geſtern find hier die erſten ſardiniſchen Trup⸗ 
pen, beſtehend aus dem 1. Linienregiment und einer Abtheilung 
Artillerie angekommen. Die Stadt war feſtlich geſchmückt und 
ſchickte den Soldaten eine Deputation entgegen, an deren Spitze 
ſich der Regierungsſekretär Bargoni befand, welcher das einziehende 
Regiment mit einer herzlichen Anrede begrüßte. — Ueber die Mit- 
glieder der neuen ſieilianiſchen Regierung ſchreibt man dem „Journ. 
des Deb.“: „Lafarina wird augenſcheinlich die Seele dieſer neuen 
Regierung ſein. Es iſt ein Mann von ſeltener Intelligenz und 
großer Thätigkeit, welcher in der italieniſchen Bewegung eine ſehr 
wichtige Rolle ſpielt. Außerdem iſt er ein ſehr rechtſchaffener Mann. 
Man hat ihm nur etwas vorzuwerfen, nämlich, daß er ein Sici⸗ 
lianer iſt und in dieſer Eigenſchaft nicht ganz von den Leidenſchaf⸗ 
ten befreit iſt, welche ik diejer Inſel herrſchen. Cordova war 
Finanzminiſter in Sicilien im Jahre 1848. Er gilt für einen 
ausgezeichneten Staatsökonom, aber es mangelt ihm an Thätig⸗ 
keit. Raeli iſt eine Magiſtratsperſon, welche, obgleich freiſinnig, 


zähligen Minijterien genommen, die ſich ſeit 6 Monaten in Sici⸗ 


lien folgen. Piſani iſt ein anziehender Schriftſteller, aber wenig 
Ich glaube, daß Sicilien 


bekannt auf dem Gebiet der Politik. 
viel leichter an das neue Regiment zu gewöhnen iſt, als das nea⸗ 
politaniſche Feſtland. Die Antipathie der Sieilianer gegen ihre 
alten Herrſcherund gegen alles, was von Neapel kommt, wird die 
Aufgabe der neuen Ankoͤmmlinge erleichtern.“ 


Spanien. 

Madrid, 23. Nov. [Aus den Cortes.] In der Abge⸗ 
ordneten⸗Kammer iſt Bericht erſtattet worden über zwei Mitthei⸗ 
lungen des Miniſterpräſidenten, wobei derſelbe 36 Kopien von 
Dokumenten über die römiſche Angelegenheit, und Kopien von 
Dokumenten über Italien, ſeit der Invaſion Siciliens bis zur 
Zurückberufung unſeres Geſandten in Turin, vorlegte. Herr Gon⸗ 
zaley de la Vega et Olozaga verlangt den Druck dieſer Dokumente. 


Der Miniſterpräſident bemerkte, daß die Abgeordneten zuvor genaue 


Einſicht von denſelben nehmen möchten, ehe man zur Abſtimmung 
ſchreite. Die Verſammlung entſchied ſich mit einer Stimmen⸗ 
mehrheit von 83 gegen 27 dahin, daß dieſe Dokumente nicht ge⸗ 
druckt werden ſollen. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 24. Nov. [Filialbank in Lodz; Noth⸗ 
ſtände; Perſonalien; Theaterz toller Wolf.] Die Kom⸗ 


„ihre Rechtstitel 


niemals Sicilien verlaſſen hat. Er hat ſchon Antheil an den un⸗ 


miſſion zur definitiven Regulirung der Filialbank in unſerm pol⸗ 
niſchen Manchester, wie Son 8 enannt wird, tft dieſer 
Tage abgereiſt und wird 8 nfang nächſter Woche zurückerwartet. 
Dieſelbe beſteht aus dem Bankdirektor v. Englert, dem Fabrikkom⸗ 
miſſar bei der hieſigen Regierung, Betza, dem Kaufmannsälteſten 
Schlenker und dem Ozorkower Fabrikanten Schlöſſer. Man h 
zuverſichtlich, daß dieß Männer die Bedürfniſſe unſerer Induſtrie 
allſeitig würdigen werden. — Die Kleingeldnoth dauert noch im⸗ 
mer fort. Die entſcheidenden Stellen ſcheinen auf die ihnen hier⸗ 
über gemachten Vorſtellungen, von denen ich Ihnen vor einem 


Monat ſchrieb, trotz der Dringlichkeit der Sache, bis jetzt nicht ein⸗ 


gegangen zu ſein. Dies vermehrt leider die ohnehin ſchon ſehr fühl⸗ 
bare Stockung mehrerer Geſchaftszweige, zu der die verſchiedenſten 
Urſachen zuſammenwirken. Dazu gehört auch der frühzeitige Win⸗ 
ter, deſſen Anfang wir in dieſem Jahre von den erſten Tagen die⸗ 
ſes Monats zu datiren haben. Es hat bereits mehrmals tüchtig ge» 
ſchneit und vor einigen Tagen hatten wir 6 Grad Kälte. Seit ge⸗ 
ſtern iſt wieder Thauwetter und der Waſſerſtand iſt im raſchen 
Steigen begriffen. — Die durch die Berufung des verdienten Phy⸗ 
ſiters Przyſtauski zum Direktor des landwirthſchaftlichen Inſtituts 
in Mariemont (bei Warſchau) erledigte Profeſſur der Phyfik an 
der hieſigen mediziniſchen Akademie iſt dem Adjunkten unjrer Stern- 
warte, Adam Prazmowski, verliehen worden, der vorgeſtern feine 
Antrittsrede in der Aula hielt. — Lebhafte Bewegung in den lite⸗ 
rariſchen Kreiſen hat der Beſuch des beliebten Schrifiſtellers Sig⸗ 
mund Kaczkowski aus Galizien hervorgerufen. Seine Novellen 
waren zum Theil in dem Feuilleton eines hieſigen Blattes erſchie⸗ 
nen und haben ihm zahlreiche Verehrer erworben. Eine hieſige 
Geſellſchaft veranftaltete ihm zu Ehren ein großes Feſtmahl, an 
welchem etwa 150 Perſonen, darunter der bekannte Patriot Graf 
Andreas Zamoyski, die Schriftſteller Korzeniowski und Kraſzew⸗ 
ski u. a., theilnahmen. Der Gefeierte wird in Kurzem die Redak⸗ 
tion eines neugegründeten Blattes in Lemberg übernehmen, wo ſich 
die Journaliſtik wie hier in neuerer Zeit bedeutend gehoben haben 
ſoll. — Wegen der Landestrauer, über deren Dauer merkwürdiger⸗ 
weiſe noch immer nichts Zuverläſſiges bekannt iſt, feiern unſere 
Theater und Konzertſäle noch immer. Mit der Wiedereröffnung 
derjelben ſteht die Aufführung einer neuen Oper des nationalen 
Komponiſten Moniuſzko, unter dem Titel „Verbum mobile“, 0 er⸗ 
warten. Vorher noch ſoll von dieſem auch im Auslande hochgeſchäßtz⸗ 
ten Künſtler ein großes Konzert unter Mitwirkung unſerer Opern⸗ 
und Orcheſterkräfte gegeben werden, was vom Publikum gewiß zur 
Bezeugung ſeiner Dankbarkeit und Sympathie für den Schöpfer 
der „Halka“ benützt werden wird. Inzwiſchen haben viele Mitglie⸗ 
der der hieſigen Bühne ihre Ferien zu Reifen ins Ausland, nament- 
lich nach Krakau, benützt. — Ein hieſiges Blatt bringt die Nach⸗ 
richt, daß in der Gegend von Pultusk neulich drei Perſonen von 
einem tollen Wolfe gebiſſen worden ſind und eine an den Folgen 
des Biſſes ſtarb, während ſich die übrigen in ärztlicher Behandlung 
befinden. (Schl. Z.) a 
Tür kei. 


Konſtantinopel, 16. Nov. [Finanzielle Verle⸗ 
genheiten.] Der Oeſt. Zig.“ wird von hier geihriehen: „Zum 
Abſchluß der Anleihe in Paris kann man der Regierung kaum 
Glück wünſchen, da die Bedingungen nicht derartig find, um eine 

ründliche Verbeſſerung der Finanzlage hoffen zu laſſen. Die Zin⸗ 
en, welche die Türkei für das neue Anleben auf-e ige 30 Jahre 
zu zahlen hat, find ſo bedeutend, das der ſechsjährige Betrag der⸗ 
ſelben das ganze Kapital decken würde, welches ihr im Laufe der 
nächſten 18 Monate von Paris gezahlt werden ſoll. Wie man 
ſagt, hat jetzt auch die Londoner Börſe der Pforte Anerbietungen 
gemacht, und da dieſelben in jeder Hinſicht den franzöſiſchen vor⸗ 
zuziehen ſind, ſo iſt man nicht abgeneigt, zu der neuen Pariſer 
Anleihe noch eine neueſte Londoner zu machen. Die augenblickli⸗ 
chen Bedürfniſſe, um nur aus den dringendſten Verpflichtungen 
herauszukommen, ſind wirklich ſo groß, daß eine ſolche Maaßregel 
nicht ungerechtfertigt erſcheinen wurde. Es find noch immer die 
finanziellen Fragen, welche vorherrſchend im Miniſterrath debattirt 
werden, und auf alle Weiſe ſucht man durch Erſparniſſe und durch 
Vermehrung der Einkünfte ein Gleichgewicht zwiſchen den Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben herzuſtellen. Auf alle Laſtthiere, deren 
Zahl im türkiſchen Reich ſehr groß iſt, hat man eine neue Steuer 
gelegt, deren Ertrag nach dem alten Syſtem ſofort auf die kom⸗ 
menden Jahre für einen wahren Spottpreis verpachtet wurde. 
Auch eine Erhöhung der Stempeltaxe ſteht in Ausſicht.“ 

Jeruſalem, 9. November. [Abfahrt franzöſiſcher 
Schiffe; Beſuch in Jeruſalem.] Dem ange Nuhr 
nal „le Monde“ ſchreibt man von hier: „Die Vorausſicht auf Ver⸗ 
wickelungen, welche aus den Exeigniſſen der italieniſchen Halbinſel 
entſtehen können, ſo wie die Schwierigkeit der Ueberwinterung an 
der ſyriſchen Küſte beſtimmen die franzöſiſche Regierung, ihre gro⸗ 
ßen Kriegsſchiffe abzurufen. Die „Sentinelle“, der „Redoutable“ 
und der, Donauwerth“ haben bereits die Gewäſſer von Beyrut ver⸗ 
laſſen. Vor ſeiner Rückkehr nach Toulon hat der Vizeadmiral 
Jehenne den ſchönen und chriſtlichen Gedanken gehabt, mit 24 Of⸗ 
figieren und Unteroffizieren und feinem Schiffskaplan Jeruſalem 
zu beſuchen. Am 5, langten die Reiſenden in Kaiffa an, wo fie 
die alte Kirche auf dem Karmel beſuchten. Am folgenden Tage 
Nachmittags langte der Vizeadmiral mit ſeinen Begleitern in Je⸗ 
ruſalem an. Sie wurden von den türkiſchen Behörden, den Kon⸗ 
ſuln und der chriſtlichen Geiſtlichkeit ausgezeichnet aufgenommen. 
Sie beſuchten auch die berühmte Moſchee des Kalifen Omar, je⸗ 
doch nicht alle, da die türkiſche Regierung, um die fanatiſchen Mus 
ſelmänner der Umgegend nicht in Aufregung zu bringen, nur 8 
von den 25 Franzoſen den Eingang geſtatten zu Düren, glaubte. 
Am 9. ſollte die franzöfiihe Karavane Bethlehem beſuchen und 
dann die Rückreiſe nach Jaffa antreten, von wo ſie ſich Tou⸗ 
Ion einſchiffen. 

Fe Montenegro. 0 

Cettinje, 16. Nov. [Vermähl s Fürſten; Rente für die 
Sürftin-Abltiwe, Guengreguununeptemaiflion] Mm 8. D. Wie 
wurde hier die Vermählung des Fürſten Nikolaus I. mit Nilena Petrovka Vu⸗ 
koticova, der Tochter des montenegriniſchen Senators, Woowoden und Chefs 
der Garde, vollzogen. Wegen der noch immer dauernden tiefen Landestrauer 
wurde alles Geräuſch vermieden, und deswegen war die Hochzeitefeierlichkeit 
zwar einfach, aber dennoch ftreng nach den üblichen montenegrinijch » ſerbiſchen 
ochzeitsge räuchen. Bei der Hochzeitstafel wurden Toaſte gebracht von dem 
geh auf das Wohl derNeuvermählten, was vom ruſſiſchen Konſul aus Ragusa 
wiederholt wurde. Der Sekretär Watzlik brachte einen Toaſt auf das Wobl 
des Kaiſers von Rußland, Protektors von Montenegro, worauf der Woywode 
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von Grahowatz erwiderte: „Auf fein Wohl, damit er die Slaven befreien 
und e möge, it Napoleon III. die Italiener befreit und ver- 
einigt hat.“ Senator Ivo Kadonic brachte ſeſnen Toaft auf das Wohl Kaiſer 
Napoleons III., „des Befreiers unterdrückter Nationalitäten,“ und der Toaſt 
des neuvermählten Fürſten galt ſeiner Tante, der Fürſtin Darinka Danilova, 
und der kleinen Olga. — Der Senat hat der Fürſtin⸗Wiltwe und ihrer Tochter 
Olga 5 Rente votirt, welche für Leßtere 15 er Bank jährlich erlegt werden 
ſoll. r te es b, wii A) die Sirene ittwe über Korfu nach Italien Be 

eben und fpäter in Paris ihren Aufenthalt wählen, wohin fie die Kaiſerin 

nie eingeladen haben ſoll. Sie wird von ihrem Bruder, drei Damen und 
1 montenegriniſchen Garden begleitet, und hat Montenegro bereits verlaſſen. 
ie Einf tung ſoll in Antivari, ſtattfinden. Der Fürſt und ſein Vater be» 
gleiteten die ürſtin dis an die Grenze von Gettinje. Alle Uebrigen aber gaben 
der Fürſtin, in deren Geſellſchaft auch der franzöſiſche Konſul aus Skutari, 
Heeguard, ſich befand, bis nach Rijeka das Gelee. — Die montenegri⸗ 
niſch⸗ kürkiſche Kommiſſion, welche den durch die internationale Grenzregu⸗ 
lirung getrennten Privatgrundbeſitz verifiziren und das Werk der endlichen 
Grenzregultrung ins Reine bringen ſollte, trat am 21. Oktober in Vir Bazar 
uſammen und begab ſich ſogleich an die Grenze. Leider hat ſich gleich am 
erge Soſina herausgeſtellt, daß die türkiſchen Kommiſſionsmitglieder keinen 
0 5 von ihrer Aufgabe hatten, und man überzeugte ſich ſpäter, daß dieſelben 
von Abdi Paſcha mit keinen Inſtruktionen verſehen waren. Sie kannten weder 
die Protokolle, noch die Grenzkarte, und waren angewieſen, über Alles dem 
Paſcha nach Skutari zu veferiren, während die montenegriniſchen Kommiſſäre 
mit Allem verſehen waren. Bei dem willkürlichen Vorgehen der türkiſchen 
Kommiſſäre am Soſina konnte keine Einigung erzielt werden. Die Türken 
verlangten ſogar jene montenegriniſchen Grundſtücke, die gar nicht ſtreitig 
waren, und ſomit mußte die Kommiſſion vertagt werden. Die Regierung von 
Montenegro bat den Paſcha, feine Kommiſſäre mit den nothwendigen Inſtruk⸗ 
tionen zu verſehen, damit eine Verhandlung möglich ſei. Die montenegrini⸗ 
ſchen Kommiſſäre warteten auf die türkiichen, die nach Antivari abgegangen 
waren, und nachdem Letztere nach 15 Tagen keine Inſtruktionen von Abdi 
Paſcha erhalten hatten, begaben ſich die Montenegriner nach Cettinje. So 
wurde dieſe türkiſch⸗ montenegriniſche Kommiſſion durch die Fahrläſſigkeit des 
— — Skutari aufgelöſt, der es unterließ, ſeine Leute zu inſtruiren und ſie 
mit Vollmachten zu verſehen. Die Konſuln der Ga in Skutari und 
Raguſa ſollen bereits an die Geſandten nach Konſtantinopel referirt haben. 


Aſie n. 


Kalkutta, 18. Okt. [Eiſenbahn⸗Eröffnung; die 
5 Am 15. d. M. iſt die 202 Miles lange Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke von bier bis Radſchmahal am Ganges eröffnet worden. 
Lord Canning, Sir Hugh Roſe und andere Rotabilitäten von Kal⸗ 
kutta machten die Fahrt mit einer Schnelligkeit von 35 Miles auf 
die Stunde. In der Rede, welche Lord Canning bei dieſer Gele⸗ 
2 0 hielt, verbreitete er ſich hauptſächlich über die Pflichten der 
Europäer gegen die 2 und tadelte den Racenſtolz, wel⸗ 
cher die Eng änder in Europa unbeliebt mache und auch in Oftin- 
dien natürl ch keinen verſoͤhnlichen Einfluß üben könne. Im Ver⸗ 
lauf ſeiner Rede hob er die Verdienſte ſeines Vorgängers, Lord 
Dalboufie, 1. 85 insbeſondere auch was die Anlage von Eiſen⸗ 
bahnen betrifft. Die von Kalkutta ausgehende Eiſenbahn hat ſchon 
bisher 8 Prozent vom Anlagekapital eingebracht, und es läßt ſich 
erwarten, daß der Güter⸗ und Perſonenverkehr jetzt, wo ſie den 
925 es erreicht hat, ſehr ergiebig fein wird, da die Strecke von 
adſchmahal nach Kalkutta auf dem Fluſſe eine Länge von 426 
Miles hat und der Verkehr unterhalb Radſchmahal bisher meiſt 
ng: 2 8 e Bauart betrieben worden iſt, ſo daß 
ae e ERS 
nar überfallen und geplündert. 
Amerika. 


Newyork, 10. Nov. [Die Präſidentenwahl.] Wie 
ünſtig die entſcheidende Präſidentenwahl auf den Verkehr einwirkt, 
Nen die „Hand. Ztg.“ mit folgenden Worten: „Die Union iſt 
erettet! Eine der größten Gefahren, welche die politiſche wie die 
ommerzielle Stellung der Vereinigten Staaten je bedrohten, iſt an 
ihnen vorübergegangen, ohne mehr als eine momentane Aufregung 
zu veranlaffen, die zwar auch nicht ganz frei bleiben wird von nach⸗ 
igen Folgen, aber doch das Fortbeſtehen des gegenſeitigen Ver⸗ 
hältniſſes der einzelnen Glieder dieſes Staatenbundes nicht länger 
in Frage ſtellt. Wie es hier im Norden die Anhänger der Gegen⸗ 
partei und ihre Organe bereits gethan, wird auch der Süden ſich 
ruhig fügen und es als eine eben ſo große wie allgemeine Wohl⸗ 
that anerkennen, daß ein neuer viermonatlicher Wahlkampf vermie⸗ 
den wird, der dem Handel und der Induſtrie fürchterliche Wunden 
eſchlagen, manche Verkehrszweige vielleicht für immer vernichtet 
aben würde. Das war unſer unabwendbares Geſchick, wenn aus 
der Volkswahl kein Präfident hervorgegangen wäre, gar nicht zu 
gedenken des größeren Unglücks einer Trennung der Union, mit 
welcher es zwar niemals Ernſt war, die aber dennoch einem Ge⸗ 
ſpenſte gleich den Unternehmungsgeiſt eingeſchüchtert hatte. Handel 
und Gewerbe athmen ſchon jetzt wieder freier, werden die Segnun⸗ 
gen reicher Ernten in vollem Maaße genießen und ſich von der 

Etocung der letzten Wochen ſchnell erholen; die am 3. d. M. füllt 

1 Zahlungen ſind prompt geleiſtet worden, ſelbſt 

die 10 eßlich mit dem Süden arbeitenden Zwiſchenhändler ſind 
du 15 eben der Zahlungen von dort nicht in Verlegen⸗ 
eit gekommen.“ 

0 — [Louis Drucker! zuletzt Indian Doktor“ in St. Louis, 
at ſeine vielbewegte Laufbahn in den Waſſern des n Alpe ge⸗ 
chloſſen. Nahrungsſorgen ſcheinen den J4jährigen Mann zum 

Selbstmord getrieben zu haben. Selbſt in der lepten Stunde hatte 

ihn der Humor nicht ganz verlaſſen, wie ein von ihm an einen 

und zurückgelaſſener Brief zeigt. 


Lokales. 


Poſen, 29. Nov. [Stadtverordnetenwahl.] Bei 
der geſtern ftattgehabten Wahl von 4 Stadtverordneten der erſten 
Abtheilung haben die Deutſchen wiederum eine ſehr entſchiedene 
Majorität erlangt. Es waren im ganzen 81 Wähler zur Stim⸗ 
menabgabe erſchienen. Davon fielen auf die von den Deutſchen 
aufgeſtellten Kandidaten: Kaufleute L. Annuß, C. Graßmann und 
Sam. Jaffé je 74, Kfm. C. Borchardt 71 Stimmen, während die 
Gegenkandidaten: Kfm. Gintrowicz 8, Just. R. Gregor, Partiku⸗ 
lier Mizerski, Zimmermeiſter Krzysanowski je 7, Buchhändler 

i Zupatisti und Kfm. Liszkowski je 1 Stimme erhielten 
Poſen, 29. Novbr. [Zur Sprachenfrage.] um den 
Lehen reit in der Provinz Poſen auf geſetzlichem Wege zu ſchlich⸗ 
gt die Staatsregierung, einen Geſetzentwurf wegen 
polniſchen Sprache in der Provinz Poſen in der be⸗ 
sſigung vorzulegen. (So melden jetzt Berliner 
der Lage, dieſe Nachricht beſtätigen zu koͤn⸗ 
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x Pofen, 29. Nov. [Der Prozeß wider den Polizeirath Nies 
derftetter] wurde am 27. d. in zweiter Inſtanz vor ve Kriminaffenat des 
königl. a eue 18 beendigt. Bereits in Nr. 166 und 248 d. Bl. iſt 
der Thatbeitand ausführlich mitgetheilt worden. Wir laſſen jedoch des Zuſam⸗ 
menhangs wegen und Sn näheren Verſtändniſſe der 5 die den Gegenſtand 
der Anklage bildenden Momente nochmals kurz folgen: Der Kaufmann Elkan 
Renard, der von dem Gutsbesitzer v. Bienkowski aus einem Wechſel 5000 Thlr. 
zu fordern hatte, war dadurch, daß ſein genannter Schuldner in das Ausland 
gegangen war, ohne ihn * befriedigen, in eine unangenehme Lage verſetzt wor⸗ 
den, und ſuchte nun van em Schwiegervater des v. B., dem verſtorbenen Lands 
rath a. D. v. Moſzezenski, zur größeren Sicherheit ein Wechſelaccept über 5000 
Thlr. zu erlangen. Als der v. M. gütlich zur Ausſtellung eines ſolchen Accepts 
nicht zu bewegen war, ſuchte R. bei dem Angeklagten polizeiliche Hülfe nach, 
und dieſer ging inſofern darauf ein, daß er den v. M. in amtlicher Weiſe auf 
das Polizeidirektorium vorladen ließ und dort mit ihm in Gegenwart des R. 
und des Kaufmanns * Mannaß mehrere Stunden lang bis Abends um 
neun Uhr verhandelte bis v M., zum Theil durch Drohungen des Angeklag⸗ 
ten veranlagt, den Wechſel über Tylr. unterſchrieb. Die Anklage fand 
hierin eine Verletzung des 8, 315 Str. G. B., welcher lautet: Ein Beam- 
ter, welcher feine Amtsgewalt mißbraucht, um Jemand zu einer 
Handlung, Duldung oder Unterlaſſung widerrechtlich zu ndtbi- 
gen, wird mit Gefängnig nicht unter Einem Monate beitraft; 
zugleich kann auf zeitlge Unfähigkeit zu öffentlichen Aemtern 
erkannt werden. — Hun zweites Vergehen im Amte betrifft die dem Ange⸗ 
klagten vorgeworfene vorſätzliche und rechtöwidrige Verhaftung des Gelbgießers 
Plewkiewicz, welche nach der Anklage eine Verletzung des $. 317 Str. G. B. 
involvirt. Dieſer lautet: Ein Beamter, welcher mit Vorſatz eine 
rechtswidrige Verhaftung oder vorläufige Ergreifung und Beit- 
nahme vornimmtoder vornehmen läßt, oder die Dauer der Haft 
verlängert, wird mit Gefängniß nicht unter drei Monaten be- 
ſtraft; auch kann gegen denſelben auf Va Unfähigkeit zu 
öffentlichen Aemtern erkannt werden. Der Poltzeikommifßar Haus⸗ 
felder zeigte im Juni v. J. dem Polizeidirektorium ſchriftlich an, daß der Gelb⸗ 
eine P. im Lambert ſchen Lokafe in der Taubenſtraße in are des Gelb» 
gießers Scherk geäußert habe: „Es wird bald wieder losgehen; dann werden 
alle Deutſchen und Juden gehangen werden.“ Auf dieſe Anzeige hin befahl der 
Angekl., den P. zu verhaften, und entließ ihn erſt am nächſtfolgenden Tage 
wieder, ohne ihn vernommen zu haben. — Das hieſige königl. Kreisgericht hatte 
nach erfolgter Beweisaufnahme durch das Erkenntniß vom 18. Juli d. I. den 
Angeklagten beider Amtsvergehen für ſchuldig erachtet und dafür zu drei Mo. 
naten Gefängniß verurtheilt. Der Angeklagte hatte hiergegen appellirt, und 
der Kriminalſenat des königl. Appellationsgerichts in dem am 18. Oktober an- 
geſtandenen Termine — längerer Berathung beſchloſſen, die Sachverhand⸗ 
lung zu vertagen und die Beweisaufnahme zu reproduziren. — In dem auf den 
27. d. M. anberaumten Audienztermine wurde zunächſt die Vernehmung der 
bereits in erſter Inſtanz ausführlich vernommenen Zeugen, Kaufleute Renard 
und Mannaß, Polizeiſergeant Gertig und Büreaugehülfe Joerdens, in öffent⸗ 
licher Sitzung wiederholt und die Denuntiation des vor Erhebung der Anklage 
verſtorbenen v. Moſzezeliski, jo wie die Anzeige des ee Haus. 
felder über die angeblich von Plewkiewicz in dem Lambertſſchen Lokale gethane 
Aeußerung vorgeleſen. Die Ausſagen der vernommenen Zeugen ſtimmten im 
Weſentlichen mit den von ihnen bei ihrer früheren Abhörung abgegebenen Be⸗ 
kundungen im Weſentlichen überein, und es iſt nur zu bemerken, daß der Zeuge 
h welcher früher bekundet hatte, daß er von dem Angeklagten eine ſchrift⸗ 
liche Vorladung erhalten habe, mit dem mündlichen Auftrage, den v. M. aufs 
3 zu beitellen, daß dieſer Auftrag auch dahin gegangen, den 
v. M., wenn er nicht freiwillig ginge, zu ſiſtiren, daß v. M. ſich anfänglich 
geweigert habe, ſpäter aber doch gegangen und er ihm auf das Polizeidirekto⸗ 
rium gefolgt fei, bei feiner lagen Vernehmung ſich nicht mehr erinnerte, 
vom Angeklagten einen mündlichen Auftrag, daß er den v. M. ſiſtiren ſolle, 
erhalten zu haben und den Inhalt der dem v. M. vorgezeigten ſchriftlichen Vor⸗ 
ladung, die übrigens ſpurlos verſchwunden iſt, nicht anzugeben vermochte. — 
Nach geſchloſſener Beweisaufnahme ergriff der Oberſtaatsanwalt Seger das 
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feine € nzige Tendenz im vorliegenden Falle ſei die, dem Recht und der Wahr⸗ 
heit, wie es ja Pflicht des öffentlichen Miniſteriums ſei, zur Geltung zu ver⸗ 
helfen. Schon ſeit Jahren ſeien wiederholt in dem Bezirke der hieſigen Ober- 
ſtaatsanwaltſchaft Anklagen gegen Beamte wegen Amtsvergehen verſchiedener Art 
erhoben worden, die aber ſtets auf einen gewiſſen Widerſtand bei den Gerich⸗ 
ten erſter Inſtanz ſowohl, als bei dem Gerichtshof, der die vorliegende Sache 
zu beurtheilen habe, geſtoßen ſeien. Seines Erinnerns habe ſeit einer Reihe 
von Jahren nur in einem ſolchen Falle, wo ein Bürgermeiſter der Angeklagte 
geweſen, die Anklage auch zur Verurtheilung geführt. Unter Hinweiſung auf 
eine in einer ähnlichen Angelegenheit in jüngſter Zeit an einer anderen Stelle 
ergangene Entſcheidung, warnte er ferner vor Vergleichen mit dem vorliegen⸗ 
den Falle; in jenem andeutungsweiſe bezeichneten Falle habe der erkennende 
Gerichtshof aus den Ausſagen der wenig glaubwürdigen und überdies mit 
einander im Widerſpruch ftehenden Zeugen, auf welche die Anklage allein geſtützt ge» 
weſen, eine Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten nicht gewinnen Fün- 
nen; auch habe jener Fall inſofern anders gelegen, als bereits in erſter Inſtanz 
ein freiſprechendes Erkenntniß ergangen ſei. Im vorliegenden Falle habe ein 
preußiſcher Gerichtshof nach recht gründlicher und klarer Beurtheilung der der 
Anklage zu Grunde liegenden Thatſachen den Angeklagten verurtheilt, und dieſer 
ſei der appellirende Theil, der ſich bei dieſer Entſcheidung nicht beruhigen wolle. 
Nach dieſen Vorbemerkungen wünſche er jede derartige Exemplifikation vermie 
den zu ſehen. Zur Sache ſelbſt führte der Vertreter der Oberſtaatsanwaltſchaft 
aus, daß der Theil der Anklage, betreffend die widerrechtliche und vorſäßzliche 
Verhaftung des Pl, unzweifelhaft vollſtändig erwieſen fei. Die Widerrecht- 
lichkeit der erfolgten Verhaftung ergebe ſich aus dem Haftgeſetz vom 12. Februar 
1850; die Grundidee dieſes Geſetzes ſei daß dem Staatsbürger die perſönliche 
Freiheit garantirt, daß ihm eine Gewährleiſtung gegeben werden ſolle, wonach 
nicht jeder beliebige einzelne Beamte ſelbſtändig und willkürlich den Staats- 
bürger ſeiner Freiheit berauben dürfe; das e le als Regel auf, daß eine 
Verhaftung nur auf Grund eines gerichtlichen förmlichen Beſchluſſes erfolgen 
ſolle; hiervon mache der g. 6 des gen. Geſetzes einige Ausnahmen in dringlichen 
Fällen namhaft, von dieſen Ausnahmefällen laſſe ſich jedoch keiner auf die Ver⸗ 
haftung des Pl. anwenden. Der Pl. ſei als hleſiger Bürger und Handwerker 
weder der Flucht verdächtig geweſen, noch auf 8 That verhaftet worden, 
da ſeine Siſtirung erſt 14 Tage nach dem Vorfalle im Lambert ſchen Lokale 
ſtattgefunden; auch ſei die angebliche von Pl. gethane, aber durch nichts als 
eine Denuntiation eines Gewerksgenoſſen i en Aeußerung durchaus nicht 
geeignet geweſen, den öffentlichen Frieden zu tören. Uebrigens müſſe man aus 
der gegen den Pl. gefallenen Aeußerung des Angeklagten: „Ich werde Ihnen 
ein . einräumen, wo Sie darüber nachdenken können, ob Sie die Aeuße 
rung gethan oder nicht“ entnehmen, daß der Angeklagte gar nicht in kriminal. 
olizellichen Zwecken gehandelt, ſondern eine Züchtigung vorgenommen, wie 
e allenfalls einem Hausvater gegen ſeine Jamilienangehörigen oder einem Dienft- 
herrn gegen fein Gefinde geftattet ſei. Es ſel endlich an der Zeit, kundzuthun, 
daß den Pollelbehörden ein ſolches Züchtigungsrecht gegenüber dem Staatsbür⸗ 
ger nicht zuftehe. Aus dem ſchon Geſagten und aus dem Umſtande, daß man 
von dem Angeklagten, der ein ſtudirter uriſt ſei und ſſelbſt Examina abſolvirt 
habe, vollftändige Kenntniß und richtige Beurtheilung der Geſetze zu erwarten 
berechtigt ſei, gehe hervor, daß die widerrechtliche Verhaftung des Pl. von 
dem Angeklagten auch mit Vorſatz vorgenommen ſei. Es müſſe deshalb in 
dieſem Falle das „Schuldig“ beantragt werden. Nicht ſo unzweifelhaft ſei 
die Schuld des Angeklagten in der v. Moszezeniskiſchen Angelegenheit. Durch 
das Zeugniß des Poligelfergeanten Gertig ſtehe nur feſt, daß der Angeklagte 
den d. Moſzezebzekt höflich habe erſuchen laflen, auf dem Poligeidireftorium zu er- 
ſcheinen. Daß ein Zwang oder eine öthigung des v. Moſzezenski zur Un⸗ 
terſchreibung des Wechſels über 5000 Thlr. durch den Angeklagten ſtattgefunden, 
ſtehe nach Ausſage der 3 auch nicht feſt, und der Angeklagte möge 
übrigens in dem Glauben geweſen ſein, im öffentlichen Intereſſe einſchreiten zu 
dürfen und zu müſſen. Der einzige Fehler der dem Angeklagten in dieſer Be- 
ziehung zur Laſt falle, ſei der, daß er nach Beilegung des Streits zwiſchen v. M. 
und R., wenn er der Anſicht geweſen, daß der erſtere ſich eines Vergehens ſchul⸗ 
dig gemacht, der Staatsanwaltſchaft davon nicht Keuntniß gegeben habe. Es 
werde deshalb in Beziehung auf dieſen Fall die Freiſprechung des Angeklagten 
anheimgeſtellt. — Der Angeklagte führte hierauf in einer längeren Rede, in der 
er alles dasjenige, was er cen in dem am 18. Oktober ane Termine 
u ſeiner Vertheidigung angeführt hatte und worüber in Nr. 248 d. B. ausführ⸗ 
ich Bericht erſtattet iſt, wiederholte, ſeine Schuldloſigkeit aus, und ſchloß mit 
dem iR ihn wegen beider Fälle von der Anklage freizuſprechen. — Der 
Gerichtshof vorkündete nach etwa ½ſtündiger Berathung das Erkenntniß, nach 
deſſen Inhalt der Angeklagte von der Anklage der vorſätzlichen und rechtswidri 


Wort. Derſelbe begann ſein Plaidoyer mit einem g ‚Die mehrfach 
BER eee b ee aan ante ee 


en Verhaftung (8. 317) des Pl. freigeſprochen, dagegen der widerrechtlichen 
Een, des v. M. zu einer Handlung durch Mißbrauch ſeiner —— 
8.345) ſchuldig befunden und despalb mit einem Monat Gefängnip.be- 
traft worden iſt. In den dem ersten Nigrander wurde ausfgeführt, daß der 
Gerichtshof allerdings mit dem erſten Richter dahin einverſtanden ſei, daß die 


Verhaftung des Pl. durch den Angeklagten widerrechtlich erfolgt ſei; es ei 


jedoch der Vorſaß des Angeklagten in dieſer Bezi icht ; 
nee Rüdficht darauf — werden, ee GIG var) x 
Ent engt des Pl. die Sache der Staatsanwaltſchaft zur weiteren Entſcheidung 
vorgelegt abe; übrigens habe der Angeklagte ſich wopt leicht in einem Irrthum 
über die Rechtmäßigkelt oder Widerrechtlichkelt der Bergaftung befinden können 
da ja ſelbſt ſeine vb f Behörde demnächſt jein Veran gebilligt habe. In 
3413 85 auf den v. Moſzezenski ſchen Fall wurde ausgeführt, daß, um den 
9.315 Str. G. B. zur Anwendung bringen zu können, es gar nicht etwa, wie 
der erfte Richter annahm, einer förmlichen Siſtirung des v. M. durch einen 
Polizeibeamten bedurft habe; durch die Beweisaufnahme ſei thatfüchlich feftge 
ſtellt worden, daß in Gegenwart und unter Leitung des Angeklagten auf dem 
Polizeidirektorium zwiſchen R. und v. M. mehrſtündige Verhandlungen gepflogen 
worden ſeien, deren Reſultat geweſen, daß v. M. einen Wechſel über 5000 Thlr. 
unterſchrieben, deſſen Unterſcheift er anfangs verweigert habe, und daß der An- 
eklagte auf den v. M. durch wiederholte See mit einer Kriminalunter- 
uchung eingewirkt habe. Der Angeklagte habe aber in ſeiner Eigenſchaft als 
Polizeibeamter weder die Pflicht noch das Recht gehabt, ſich in dieſe Verhand⸗ 
lungen, die rein zivilrechtliche Differen en zum Gegenſtande gehabt, amtlich ein⸗ 
umiſchen. Uebrigens jei es feine Pflicht geweſen, wenn er geglaubt hätte, daß 
ch v. M. einer Uebertretung der trafgelepe ſchuldig gemacht habe, davon der 
Staatsanwaltſchaft Keuntniß zu geben. Dies ſei ausweislich der polizeilichen 
Akten nicht geſchehen, und es müſſe deshalb angenommen werden, daß ſich der 
Angeklagte der Widerrechtlichkeit ſeines Verfahrens bewußt geweſen. Ein zabl- 
reiches Publikum wohnte der Verhandlung mit Spannung bei. a 
er [Wiſſenſchaftliche Vorträge.] Geſtern began⸗ 
nen für dieſen Winter die Vorträge des hieſigen naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vereins im chemiſchen Laboratorium unſerer 
Realſchule vor einem recht zahlreichen Zuhoͤrerkreiſe von Damen 
und Herren. Der ord. Lehrer der Realſchule, Dr. Bail, als Na⸗ 
turforſcher auch in weiteren Kreiſen rühmlichſt bekannt, eröffnete 
dieſelben mit hoͤchſt intereſſanten „Skizzen aus der mikroskopiſchen 
Welt“ nach ſeinen eigenen, ſehr ſorgfältigen Forſchungen und Ent⸗ 
deckungen, gewiſſermaßen eine kurze Rekapitulation ſeiner vor der 
Naturforſcherverſammlung in Königsberg gehaltenen, damals auch 
von uns erwähnten Vorträge, über künſtliche Hefenerzeugung 
durch Pilze, über epidemiſche Krankheiten der Stubenfliege ıc. mit 
Berückſichtigung der Hypotheſe von den Urpflanzen. Vielleicht ift 
es moglich, auf den mit großem Intereſſe aufgenommenen Vortrag 
gelegentlich noch etwas ausführlicher zurückzukommen. 

R — [Wohlthätigkeitskonzert!] Es iſt eine gar ſchöͤne 
und lbliche Sitte, für die Begehung des lieblichen Kinderfeſtes, dei- 
ſen heller Lichtglanz die dunkle Winternacht ſtrahlend durchleuchtet, 
nicht bloß im eigenen Haufe, im engeren Familienkreiſe beſorgt zu 
ſein, ſondern einen Theil dieſer Sorge aus echt menſchlichem Mit⸗ 
gefühl auch auf die zu übertragen, welchen in eg ihrer äußerlich 
bedrängten Lage jene Weihnachtsfreude ohne die Beihülfe der Liebe 
Anderer nicht Ein Theil werden könnte, welchen das gemüthliche Feſt 
mit ſeinen hoffnungsgrünen Bäumen, den Lichtern der Freude, den 
Gaben der Liebe, ohne äußere bleibende Anregung vorübergehen 
müßte. Gerade das Weihnachtsfeſt vor Allen iſt das Feſt des Wohl⸗ 


t und, e ne da bereitete Freude haftet länger und feſter im 
treu e des ‚rs 

und fitllich His e wb wirkt fie, acer 
Sinne gegeben und empfangen, auf Beide. Die hieſige Fre 
rerloge hat ſchon ſeit Jahren die dankenswerthe Einrichtung getrof⸗ 
fen, daß fie um die Weihnachtszeit an eine, gemeinhin recht bedeu⸗ 
tende Anzahl armer Kinder Kleidungsſtücke vertheilt, und ſo, das 
Nützliche mit dem Angenehmen verbindend, ihnen und ihren Ange⸗ 
hörigen die hohen Feſtfreuden bereitet, und in das oft ſo traurige 
thräuenvolle Dunkel der Hütten der Armuth den ſchimmernden 
Lichtſtrahl der Liebe, der Hoffnung, des Vertrauens fallen läßt. Zur 
Mehrung des hiefür nothwendigen, nicht unbedeutenden Fonds bei⸗ 
zutragen, und um auch Anderen Gelegenheit zu geben, an dieſem 
kiebeswerke ſich zu betheiligen, pflegt die Loge alljährlich eine mu⸗ 
ſikaliſche Abendunterhaltung zu veranftalten, und eine 
ſolche wird übermorgen, Sonnabend d. 1. Dezbr., Abends 7 
Uhr im Logenſaale ftattfinden. Tüchtige muſikaliſche Kräfte haben 
ihre Mitwirkung bereitwillig zugeſagl. Von unſerer Oper Frl. 
P. Zſchieſche und die Hrn. Grunow und Schoͤn; ferner, wie 
wir hören, Herr Organiſt Cl. Schön, der im Verein mit einigen 
anderen Herren ein Trio von Beethoven vortragen wird, und ſo⸗ 
dann die hieſige Liedertafel, während auch für deklamato⸗ 
riſche Vorträge ſich bereitwillig Vertreter gefunden haben. So⸗ 
nach verſpricht das Programm einen abwechſelungsreichen, inter» 
eſſanten Abend, und es bedarf um jo weniger, bei dem bekkitnten 
Wohlthätigkeitsfinn unferer Mitbürger, einer beſonderen Anre⸗ 
gung unſererſeits zum recht zahlreichen Beſuch dieſes Konzerts. 

8. — Orpheus in der Unterwelt.] Es iſt eine bo 
erfreuliche Erſcheinung, daß es nicht felten 1 a A Al 
Talenten gelingt, durch ihre dramatiſchen Werke in der Seine⸗ 
Hauptſtadt ſelbſt die ſonſt ſo eiteln und blaſirten Franzoſen zur 
vollſten Anerkennung zu zwingen und wenigſtens zeitweiſe das Re⸗ 
pertoir der dortigen Operntheater zu beherrſchen. Wenn wir von 
dem gewaltigen Siege des Altmeiſters Gluck vor nun bald hundert 

ahren ganz abſehen wollen, brauchen wir nur an die immenſen 
Erfolge zu erinnern, welche in neuerer Zeit, außer Meyerbeer, die 
Opern Weber's, Beethoven 'g, Mozart’ dort gefunden. Aber auch 
auf einem anderen Gebiete, in dem von franzöſiſchen Komponiſten 
überwiegend und mit großem Geſchick und Glück kultivirten Genre 
der kleineren Konverſakionsoper (natürlich das Wort in weiterer 
Bedeutung genommen), iſt es ſeit ein Paar Jahren einem Deut⸗ 
ſchen, dem Kölner Jakob Offen bach, gelungen, durch feine zahl⸗ 
reichen Kompoſitionen von den durch Ihn begründeten Bouffes 
parisiens aus eine unbeſtrittene Herrſchaft zu erlangen, und mit 
Recht haben viele dieſer Werke auch alsbald Eingang auf den deut⸗ 
ſchen Bühnen gefunden. 

Eine leichte gefällige Muſik, die nach den ermüdenden An⸗ 
ſtrengungen, welche die moderne große Oper verlangt, in ihrer 
natürlichen Einfachheit doppelt wohlthut — eine Muſik, die in der 
melodiſchen Gefinbung ſehr glücklich den Volkston anzuſchlagen 
weiß und an harmoniſchen Kombinationen nicht ſo arm iſt, um 
durchweg trivial zu erſcheinen — eine Muſik, die nicht ſelten den 
Ton deutſcher Innigkeit mit den geiſtreich pikanten Wendungen 
des franzöfiichen Elements zu verbinden weiß: ift jedenfalls jo ge⸗ 
aderte, daß fie des Beifalls dies⸗ und jenfeit des Rheines ſicher fein 
kann. Orpheus in der Unterwelt, eins der neueſten Werke 
des fruchtbaren Tonſetzers und zwar in einem neuen, dem parodi⸗ 

ortſetzung in der Beilage.) 


281. Donmerſtag, 


ſtiſchen Genre, hat namentlich auf franzöſiſchen wie auf deutſchen 
Bühnen enorme Erfolge errungen. Auch unſer Stadttheater berei⸗ 
tet eine Aufführung deſſelben vor, und es wird dieſen Bemühungen 
lücklicher Succeß nicht fehlen. Aber die Oper verlangt eine hoͤchſt 
ſorgſälige Vorbereitung. Mit einer Darſtellung in der gewöhn« 
lichen Poſſenmanier iſt da nichts ausgerichtet. Durch jede Ueber⸗ 
treibung wird ſie gemein. Sie forderk tüchtigen graziöſen Geſang, 
Esprit und Pikanterie, ein feines Spiel, eine ſehr diskrete Inſtru⸗ 
mentalbehandlung, ein durchaus ſicheres, bis in die kleinſten Ein⸗ 
zelheiten gerundetes Enſemble, und wir hoffen, man werde hier 
die Vorſtellung erſt nach recht ſorgfältigen, wirklich ausreichenden 
Proben in Scene gehen laſſen. Nur dann, aber dann auch un⸗ 
zweifelhaft, darf man des muſikaliſchen Erfolgs gewiß ſein. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


HOTEL DU 


Biernatki 


aus 


Am 28. Nov. Kahn Nr. 1919, Schiffer Auguſt Schüler, von Schwerin 
nach Poſen mit Bohlen. Schiffer Auguſt Sch 


Beilage 


Rittergutsb. v. Turski aus Zapuſta 
rawski sen. und jun. aus Kotowiecko. 
OEHMIG’S HOTEL DE + 
aus Swigezyn und v. Pradzpheli aus My 
v. Wilkoüska und Fräulein v. Wilkongka aus 
Gantkowoki aus Pardawo und 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſi a 
v. Suchorzewski aus Puſzezykowo prakt. Arzt Dr. Cichocki aus Rogaſen, 
Partikulier v. Jaraczewskf aus Leipe, 


BAZAR. Kaufmann v. 
Granowko. N 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. 

Gutsb. v. Ropolewski aus Gora, 


Landsberg und Roſenſtiel aus 


aus Waiße. we : 
HOTEL DE PARIS. Partikulier v. Clauſen aus Liſſa, Gutsb. v. Kotarski 


aus Kamieniec und Ackerwirth Karwowski aus Dzieezmiarowo. 


Angerommene Fremde. 


Vom 29. November. 


NORD. Die Kaufleute Gebrüder Kurtzig aus Grünberg die 
v. Ko tt an erg Mo- 


FRANCE, Die Rittergutsb. Delhas nebſt Frau 
anowo, Frau Rittergutsb. 


Stmalibogens, die Pröbite 
Sucharski aus Brudny. 
zer Wislicenp aus Konarekie und 


fi aus gf 
und ee kerl. Aa e 


Oberamtmann Juſt 


die Gutspächter v. 

ern 1 
tettin und Gutsb. v. Niezychowski 
Rittmeiſter v. Kalkreuth aus Lüben, 


die Kaufleute Jonas und Briegt aus Breslau, Elbiger aus Thorn, Tobias, 
Berlin, Oertel aus Köslin und Strielad 


zur Poſener Zeitung. 


orn. DE 


BUDWIG’S HOTEL. Die 


Raczynski aus Konin. 


aus Tuſideis, Kaufmann 


ZUM LAMM. 
Heil aus Liegnitz. 


x 7 D 
kowski aus TLawice und R 
Klein- Gudowy, Wirthſch. Snfpektor Wieczorek aus Woznif 
Knabe aus Freyburg a. U. und 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Katzenellenbogen aus Breslau und 

Frauſtädter aus Janowiec. 


ee gen Lawicki aus Bzowo, v. Rut - 


29. November 1860. 


dowo, Gutspächter Seifert aus 
Kaufmann 


ndwirthin Szomanska aus Janowiec. 


Kaufleute Bri aus Pate, Löwenthal aus 
en. 


Bomſt und Frau Kaufmann Goldſchmidt aus Ple 

GOLDENES REH. Kaufmann Held aus Neuſtadt, Mühlenmeiſter Gellert 
aus Birnbaum die Gaſtwirthe Krzywynos aus Gneſen und Blinkiewicz 
aus Rogaſen, Inſpektor Winter aus Kotoſzewo und Floßmeiſter Rach aus 


KRUG'S HOTEL. Die Muſikerinnen Geſchwiſter Hardig aus Böhmen, 
Maler Bärmann und Kämmerer Meinecke aus Pinne, Preßhefenfabrik⸗ 
beſitzer Siegert aus Zakrzewo, Handelsmann Weber aus Hainau und 

oſenberg aus Grätz. 


Mühlenbaumeiſter Knuth aus Gützow und Fournirſchneider 


———— 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Kreisgericht zu Schroda, 
Erſte Abtheilung. 
Das dem ey anne Ignatz v. Sko⸗ 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfe Ba circa 
60 Klaftern Birken ⸗Klobenholz, 
24 Centnern raffinirtem Rüböl, 
20 Pfund Stearinkerzen, 


rzewski, jetzt deſſen Erben gehörige Rittergut an ordentlicher 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


Thlr. 12 Sgr. 11 Pf., zufolge der, nebſt Hypo 
thekenſchein Ad Bedingungen in der Negiftratur 
einzuſehenden Taxe, Toll am 
22. Mai Eu Vormittags 10 Uhr 
Gerichtsſtelle ſudhaſtirt werden. 
ealprätendenten werden 


e wegen einer aus dem 


nicht er chtlichen Realforderung 


Bockverkauf. 


er In meiner Mer 
„ gretti⸗ Stamm- 
ſchaͤferei werden die 

Preiſe der einzelnen 


Böcke vom 10. Dezember ab beſtimmt ſein. Auf 
vorhergegangene Anmeldung ſchicke ich bereitwil⸗ 
ligſt Fuhrwerk zur Abholung von der mir zur 
nächſt gelegenen Station Auguſtwalde an der 


C Bands ae one 
a eitpferd b „ſtebt 
zum Verkaufe Mühlenftrafe Nr. Aka ix 


ES N DE N 


Ausverkauf. 


1 Wegen Aufgabe meines Tuch⸗ und 
Herrenkleider⸗Geſchäfts verkaufe ich 


a 


220 ‚Zalglichten, Nekla, wozu die beiden Dörfer Stroſzki Alle unbekannten 
670 gewöhnlichem Bindfaden, und Starczandwo nebſt Hauländerei gehören, aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
60 - feinem . abgeihäpt inkl. des kaufmänniſchen Werthes der] päteitend in dieſem Termine zu melden. 

11 feinem Siegellack, Forſten auf 241,712 Thlr. 24 Sgr. 5 Pf., inkl.“ Die Gläubiger we 

70 mittelfeinem «= des Ertragswerthes der Forſten auf 175,280 Hypothekenbu 
960 Packlack, Thlr. 1 Sgr. 4 Pf., inkl. des Durchſchnittswer⸗ Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihren An⸗ 
32 Ries Mundir⸗Papier, thes der Forſten zwiſchen dem kaufmänniſchen ſprüchen bei dem 

2 re . erthe und dem Ertragswerthe auf 207,996 

6 Doppel⸗Ries Kopirpapier, 7 IE: . 

5 Nied Dadyapie, Bekanntmachung. bal 

. ouvertpapier, h 5 
10 eb Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


110 Quart ſchwarzer Dinte, 
blauer . 
fund Oblaten, 
ille Reibhölzchen und 
e entnern Metall⸗Wagenſchmiere, 
für die Ober- Poſtdirektſon und das Poftamt 
— 15 ſoll im Wege der Submiſſion für das 
ahr 1861 vergeben werden. 
Lieferanten wollen ihre Offerten unter Angabe 
2 ar ur 5 — von Proben 
Dezember e. an die hieſige 
Ober- Poſtdirektion — ve 


Der Ober e 

Da in dem am 26. d. Mts. zur Wahl 
eines Stadtverordneten, der Grundbe⸗ 
figer ſein muß, im dritten Bezirk der 
dritten Abtheilung, welcher die St. Mar⸗ 
tin⸗, Wilhelmsſtraße, den Wilhelmsplatz, 


die Walls, Berg⸗ — Mühlen, 
St. balken Baabe. der Ka 
nonen», Sapiehaplaß und den Neuſtädter 


arkt umfaßt, angeſtandenen Termine 
— der Gewiſten die erforderliche 
abſolute Majorität der Stimmen erhal⸗ 
ten bat, jo muß gemäß 5. 26 der Städte⸗ 
ordnung zu einer zweiten engeren Wahl 
eſchritten werden, wobei die Wahl zwi⸗ 
hen den Beiden zu treffen ift, welche bei 
der erſten Wahl die meiſten Stimmen 
erhalten haben. Dies ſind die Herren: 
Kaufmann Robert Schmidt und 
Baumeiſter Cybulski. 
Hierzu ſteht der Termin auf 
den 3. Dezember d. J. 
Vormittags — 10 bis 12 Uhr 
un 


Nachmittags von 3 bis 3 Uhr 
im Magiftrats - Sitzungsſaale an, wozu 
die Herren Wähler des 3. Bezirks der III. 
Abtheilung hiermit eingeladen werden. 
. den 28. November 1860. 
er Wahlvorſtand 
des 3. Pezirs der ill Abtheilung. 
a Nothwendiger Berta. 
Das im Oborniker Kreiſe belegene, dem 
Gatzbeſther George Mallow geh drag; Vor. 
werk Hutiapumta, abgeſchätzt auf 6062 
Thlr. 10 Sgr., zufolge der nebſt Hypotheken ⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein- 
nden Taxe, jo 1 
2 mai 1861 a 18 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht ei ichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern den ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Auſpruch bei dem Subhaſtationsge⸗ 
richte anzumelden. 
aſen, den 7. September 1860. 
4 Königliches Kreisgericht J. 
. Te ARTE 2 ll um 
Bekanntmachung. 
1 — ollinar v. — 1 Ki 
ick, ge a 
att auf 6941 Wr. 7 Sr 6 Pf. zufolge 


in petebft Hypothekenſchein und Bedingungen 


iſtratur einzuſehenden Taxe, toll 
an gu 1861 Vormittags 11 Uhr 
Gläubig 


10 

7 

160 
103 


othefenbu: 
— Kar 
ihren Anſpru 
un ger 


nicht 


em unterzei 


er dem Aufenthalt noch unbekannte Gläu⸗ zelnen als ei den manni 


biger Andreas Wabich wird — 
lich vorgeladen. 5 hierzu öffent 


meſzuo, den 6. Nov 
König. Kreisgericht Erſie 


Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. in jeder Beziehung ein Kunſtwerk erften Ranges 
er, ehe . aus dem Hy⸗ genannt zu werden. Während die 
erſichtlichen Realforderung vollen Werkes einen erhabenen Eindruck ausübt, 
dern Befriedigung ſuchen, haben enthält das Werk eine große Anzahl der ſchön⸗ 
bei d —.— Gericht ſten Orgelſtimmen, welche ſich durch die korrekte 


Abchellang Neſallat, ſowohl in Bezug feines Fleißes als [zum Verkauf. 


mein bedeutendes Lager modernſter Herbſt⸗ 
m Winter Anzüge zu bedeutend ber- 7 
abgeſetzten Preiſen. 4 
Joachim Mamroth, 
9 Wilhelmsſtr. 25, erſte Etage. 93 
Sees 


Stargard Pofener Bahn, oder nach der etwas 
weiter entfernten Station Friedeberg an der 
königl. Oſtbahn. 

Schönrade bei Friedeberg in der Neu · 
mark, den 27. November 1860. | 


v. Wedemeyer. 


ericht zu melden. 
Schroda, den 8. September 1860. 


Die Lieferung nachſtehend bezeichneter, für den MWertftättenbetrich der von der königlichen 
Direktion der Oberſchleſiſchen Eiienbahn verwalteten Bahnen pro 1861 erforderlichen Materias 
lien, Werkzeuge ꝛc. ꝛc. ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion in folgenden Looſen verdungen 


werden: 
A. Für die Oberſchleſiſche Haupt⸗ und eigbahn und für 
die Breslau-Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn. 
I. Loos. Diverſes Rundeiſen 1100 Ztur. 27 Loos. Diverſe Bindfaden und Hanf. 


Fußdeckenzeuge zum Belegen ganzer Zimmer, 
Cocusmatten von 22” bis 50“ Breite, 
Teppiche in jeder Größe 


* Diverle 3 Dahl und > - Hobid f e es empfiehlt in größter Auswahl zu den ſolideſten Preiſen 
plinteiſen = entner. . Diverſe Gummi i 7 898 
II. . Sſtederohrringeftabl. VI. Diverfe Gummiplatten, Gum. AM I NN 72 «li 
Re i inn. ringe und Gummiſchläuche. 
u 2 n A XIX, * Auch Cen ſo 705 als 72 on € am . 
VI. Kupferblech. kalt m, Terpentinöl, Sic⸗ N 
e e ee, eee Das Manufaktur: E eee en e Bender 
. verſe Bohlen un retter. | 2 2 einol, 2 7 > 1 4 72 
X». Beidenrahmen, | RUE ene nent altes im beten 
= . Pee il: Des a als Pappe, 1 Louis Lichtenstein, Zuftande, ſtehen 1 zum Verkauf. 
N Diverſe e en XXIV. . Diverſe Nägel u. Holzſchrauben. EN ze erfragen in e und Kupfer u. 
- V. . Spanſſches Stuhlrohr Schloß u. Friedrichsſtraßen⸗Ecke, efſingwaarenfabri 4 
Fer Sonst a XVII n f a e re : * Arusiewien 2 Poſen. 
. en 2 a 9 * ee u sd Kia eapfieh 18 rern gute Dresrolt ai Bilpetmoftraße Nr. m 
1. er; Fa ge * eit 5 Selnöl und r r em · Beſte Leipziger Alizarintinte 
II. . Englische Nußkohlen. IX. . Keſſelſteinſpiritus. 5 5 — — ana ua & 16, 8, 5, 3%, und 2%, Sgr., 
IV. =  Diverie Lederwaaren. X. Diverſe Gummiringe. Galanteriehandlung, Breslauerſtt. Nr. 2 ießt in Schön blaugrüner Farbe leicht aus der 
V. . Liederungsſchnur. XI. Diverſe Glaswaaren. d Er. A. = eder, jchinmeltniht und kopirt gut. Von mir 
VL Fadendochte und Saugepolſter. XII. Weisblech, diverſe Nägel u. Pappen. = erw; — e in 3 ne an 
VII. . Drillich. XIII. . Cocusnuß⸗ Fuß decken. Hopfenſtangen, e et ung 


Der Submiſſionstermin hierzu iſt auf 
Dienftag den 18. Dezember 1860, Vormittags 10 Uhr 
in dem Büreau des Unterzeichneten auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe hierſelbſt angeſetzt. 
Die Offerten find portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Offerte auf Lieferung von Werkſtatts⸗ Materialien pro 1861“ 1 
an den unterzeichneten Ober⸗Maſchinenmeſſter bis zur gedachten Terminsſtunde einzuſenden. 
Die Eröffnung der Offerten erfolgt im Termin in Gegenwart der etwa erſchieneuen Submittenten. 

Die Lieferungsbedingungen mit dem ſpeziellen Nachweis der zu liefernden Materialiens | 
Quantitäten find im Büreau des Unterzeichneten ausgelegt; auch werden auf portofreie Ge⸗ £ 
ſuche und gegen Erſtattung von 10 Sgr. Kopialten die Lieferungsbedingungen von dem Unter⸗ Dank dem Fortschreiten der Wissenschaft, Heilmittel, Von diesem Grundsatze aus- 
zeichneten an Unternehmungsluſtige überlaſſen. gehend, gelang mir nach jahrelangem Forschen die Zusammensetzung einer Essenz, 

In den Werkſtatts⸗ Magazinen zu Breslau und Stargard iſt zugleich ein Sortiment welche alle die zur Haarbildung nöthigen Elemente (Horn- und Eisenstoffe) zweck- 
Proben der N liefernden Materialien zur Anſicht ausgelegt. Ble den Bedingungen beigefügten mässig in sich un und deren Gebrauch nach einigen Tagen eine Fülle junger 
Materialien-Nachweile find als N für die abzugebenden Offerten zu benutzen. und kräftiger Haare hervorruft und etwaiges Ausfallen sofort verhindert. Preis pro 

Offerten, zu denen die qu. Bedingungen Seitens der Offerenten nicht ent Flacon 1 . 5 at, Chemiker in Amsterdam. 
nommen find, oder ſolche Offerten, welche, ohne die durch Namensunterfchrift Hauptniederlage für Posen und Umgegend in der Weiss- und Kurzwaaren- 
des Offerenten vollzogenen — a 5 bleiben unberückſichtigt. Handlung bei : S. Spiro, Markt 37, 

reslau, den 26. November 1860. Pi 9 N 5 ln 1 
3 1 3 Si xtra feine Florſtärke, à Pfd. 3½ Sgr., 9 Pfd. für 1 Thlr., 

Der königl. Ober⸗Maſchinenmeiſter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Geraden Orrahtenpärte, à Pfd. 4½ Sgr., 7 Pfd. für 1 Tylr. 

Beſte neue ſüßßſe Pflaumen, à Pfd. 2 Sgr., für 1 Thlr. 16 Pfd., 
Chokoladenpulver (Berliner Fabrikat), à Pfd. 5 und 6 Sgr., 
Chokoladen Block und feinere Gattungen, à Pfd. 7, 9 und 10 Sgr., 1 


Preußiſche Reuten⸗Verſicherungsauſtalt. fa e e een Ge Gene 84h, Bereegdet aan, 


Zur ſtatutenmäßigen Wahl von 1 8 
zwei Miteliedern des Kuratoriums der Preußiſchen Nenten-Berficherungsanftalt, in Hafergrützmehl, Reis ꝛc. empfiehlt zu ebenfalls wa hi bei beſler 
3 


drei Stellvertretern, 
zwei Reviſionskommiſſarien n Seiebeichoftrafe Nr 36, Ecke am Jiſchmarkt 
Grund fühe Wein. a Pfd. 3 Sgr. b. Klelcgelf Mü ene 19 2 Tr rechts ift eine möblirte 


8 pbun Manſardenſtube billig zu verm. 
im Geſchäftslokale derſelben, Mohrenſtraße Nr. 59, 


Die erſten Straßburger 5 
Gänſeleber⸗Trüffel⸗Paſteten Gamer SS ee eine 
anberaumt, zu welcher die Stimmberechligten unter Hinweiſung auf die Beſtimmung im g. 57 empfing Jacob I, a 8 h 
der . A mit dem Bemerken bierdurd) eingeladen werden, daß die Randidatenliften| Wilhelmsſtr. 9, vis-A-vis Mylius Hotel. [Ein Lehrlin findet in meinem Deftils 
vom Berlin 1 85 1 3 dem gedachten Geſchäftslokale eingeſehen werden Tonnen, Leb. Stett. Hechte Heute Ab. bel Kleiſchoff. Iattonggeldäffe ein ſofortiges Unter⸗ 
’ 4 > ovember 1860. . | ommerſche Gänſebrüſte feine Salami-Trüf- kommen. Max Neufeld. 
uratorium der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungsanſtalt. P fet-Zungenwurft und die beliebten Diener (Fin gehen für ein Deſtillationsgeſchäft nach 
CGamet. ürſte find wiederum zu haben beim E außerhalb wird geſucht 5 ionsgeſchäft nach 
Reſtaurateur E. Cassel. | Carl ® VBarferftrape 29 
x 5 


dr Tafelbutter Limb. Sahnkäſe Nl u. 
alhar. nm 
Verein junger Kaufleute. 


fett), jo wie neue Eitr. und ſüſſe 
„dies Pflaumen bei uzetschoff. 
raben Nr. 5 iſt ein Holzplaß vom t. April 6 
G 1861 ab zu vermiethen. aber beim f 383 1 8 
Wagenfabrifanten Warren, gr. Gerberſtr. 18 [Wal ds AR. . ſiaviſchen 
St. Adalbert 5 im 1. Stock it ein eleg. lemente im preußiſchen Staate 
33 ———— ei möbl. Zimmer mit oder ohne Nebenkabinet! J und ihre Bedeutung für die Ent- 
Ein Milpacht zu vergeben in der Nähe ſofort zu vermiethen. wicgelang deſßelben. 


Poſens. Wo! in der Exped. dieſer Zig. ee. 32 U. ift eine möbl 


„ zu erf f 
in der af pen mee — zu erfahren Stube m erſten Stock vorn heraus 
binationen auszeichnen. Eine dreitägige gründ⸗ u vermiethen. 


liche Reviſion des Werkes ergab ein für den Er. 
auer Hrn. aur in allen Punkten günſtiges 


ganze, in 1 beliebigen Anzahl, offerirt Oeser, Leipzig. 


. Fischer in Czempin. - 
Neu entdeektes Mittel 
zur Wiedererzeugung des Haarwuchses, 


Aphalaktron. 


In der Natur ist kein Ding unmöglich, für alle menschlichen Leiden giebt es, 


hir! 15 Sgr. Ä 


Sammann. 


und 
} zwei Stellvertretern derjelben 
iſt eine Generalverfammiung der Mitglieder der Preußiſchen Renten- Verſicherungsanſtalt auf 
Donnerſtag den 20, Dezember 1860 Vormittage 10 uhr 


ie Kollegiatsſtiftskirche unfer dt iſt in feiner Reellität in der Ausführung und in d 
D neueſter Zeit durch Herten einer nr Verwendung der Materialien, und bält fi das 
großen Orgel mit einem herrlichen Kunſtwerke unterfertigte Kirchenkollegium verpflichtet 
geziert und bereichert worden. Die vom Orgel: hiermit öffentlich dankend anzuerkennen. 
8 Die W Neubaur in Schroda, im November 1860. 

a nach deſſen eigenem Entwurfe im erha⸗ ium der . 
benen Gothiſchen Stile erbaute Orgel pen u e 


ft i 
8 N. Goidsi 
Wirkung . epchan, Probſt oidziewski 


Ausführun 


Sonnabend den 1. Dezember e. Abende 8 uhr 


TER: 


uf dem Dominium Bogda 


2 ibo ſtehen 50 fette Schafe Yyäderitrane Nr. IIa. im großen Edhaufe 


iſt im 1. Stock ein freundlich möbl. Zim⸗ 


theatraliſche Vorſtellung; demnächſt Tanz. 
mer ſofort zu verm. Näheres im 1. Stock rechts. 


Der Vorſtand. 


* 


its 


Neue laudwirthſchaftlche Wie 


nne 


Donnerſtag U e wegen der Vor⸗ 


2 
1289 ITE a * 2 ö 
In yet # 5 * . Bir W 2 
s | i Ratte 


5 


Waſſerſtand der Warth: 
poſen am ee "Tune 285 1 5 * 


bereitungen zu „Orpheus in der Hölle“ ge- ‚ feiner 18.20 bodfeiner chli 
aus dem Verlage von Guſtab Boſſelmann in Berlin, vorräthig in der J. J. H ae 5 . 8 9 f A N ini 85 mot 5 12 * ain 80 
' en s in der " z 
ſchen Buchhandlung, Markt 85: G e e e, Produkten ⸗Börſe. Lage ? 
Nathusius, Hermann von, net Conſtan 7 der eee 16 Sgr. don Kan ach; der Ser 75 Kaliſch bearbeitet. Berlin, 28. Nor. Witterung: ſchneeig. Nov.⸗Dez. Een 17 8 e 
Abhandlung über dees und derennen. Er e Garderobe ift nach Parſſer Figuri⸗ Wind: Nord. Barometer: 2 u. Thermome. April⸗Mat 50 h ez.⸗Ja 
Fürstenhaupt, Fr. G., Praktiſches Handbuch der Bodenkultur 90 Ent: nen agen, 1 Dekorationen ſindſ ter: AA 1°+. Rüböl loko 1 ar . Nov. 114 Br., N 
wäſſerung, Bewäfferung und Umwandlung. Nach eigenen praktiſchen Erfahrungen be- von Herrn 5 Weizen loko 72 à 81 Rt. nach Qual. Dey 113 Br. Dept — — r., 5 
. .. . 
nitten. r. uto, € e. t. bz. u. Gd r., p. Dez. 4 u. 
Was a preußiſchen Landwirthſchaft noth thut. Enthaltend Beiträ ache, Sine 2 2 91 A b u. Br., 0 8155 Dez. SR 8445 12 bz. Br, Meal, Fun 12m bz. u. 
der Frage: Wie . die Vertretung des ländlichen Grundbeſitzes des preu ischen Staates Lambert's Salon. a 494 Rt. bz. u. Br. 49 1. 49 ER (0 201 Br. P. auer get 604. Gr, 
einzurichten ? nr Donnerſtag den 29. November 49 Rt. vz. u. Gd. 49 7 —— tz. u. 0 ge 206 b 1 
Beck, Otto, Die Waldſchutzfrage in Preußen auf Veranlaſſung der landwirth⸗ Große Gerſte wu it. Di 1 Br. — 55 11 20 — 
ſchaftlichen Centraldirektion für Rheinpreußen vom Standpunkt der Nationalskonomie, Salon — C oneert. * foto 25a 29 Rt., p. Nov. 27} a 27 Rt. 2 4 „ Fab 
a 1217155 2 PR Det Wade a . e E. © rndt, Gotta, Grebe, Anfang 7, Uhr, Entree 2½ Sgr. an „Dez. 26 Rt. bz. u. Br., p. Früh. — 
arſchan ei entzſch, Roſcher u m. bear Kos 
5 . b ke szene un Babe. 0 J i He e e 7 Mk e LT ee Sede, ie Bo 
abrifation in Preußen. fr Nov.-De 
ea ge aus n, herausgegeben von Dir. Dr. he nat len 114 Nt. bz U. G5, HER „ Br., 2.04 5 un ſich die Stimmung für dieſes Geſchaft etwas 
Klaſſiſt III. Heft Be Sgr. Heute zum Abendbrot 11), 4 114 Rt. bz. u. Gd., 11% B n.- gebeſſert, da die Berichte von der Auktion in Lon⸗ 


tuttgart bei Cotta, bei 


mit den vie 


pottpreifen. Snfenbraten, Zrayıı. e N 
Pogls Kufeegarten. 


P. Ja 

55 don und in Deutſchland beſſer AL Au 
1231 wirkt bei uns die r 
Obwohl kein lebhaftes Geſchafts zu erwarten 
ſteht, da unſere Lager es nicht mehr erheiſchen, 
„0 find doch mit etwas Peer Preiſen einige 
Geſchäfte effektuirt worden. Es wurden bei 70 
Ztr. Mittelkammwolle im Preiſe von 155 —160 


ebr. 113 Rt. * p. April-Mai 

Rt. bz., Br. u. Gd. 

Spiritus loko ohne Faß 20 Rt. bz., mit dab 
20 Rt. bz., p. Nov. 204 a 197 Rt. N 

Gd., 193 Br., p. Nov.⸗Dez. A I. 

u. Gd. 194 Br., p. Dez.⸗Jan. 198 a 1 19130 

u. Gd., 194 Br., p. April⸗Mai 20 fr a 20% R 


A Fart 67. 


len prachtv. kolor. N und Stahlſt. se r. Münchener fliegende Blätter. 4to. mit . Fl., ſowie auch bei 300 Ztr. feine gallziſche und 
Be Bildern. 26 Sgr. Dual: take 5 Frauen. ER 5 — —— m. . eee Sonnabend den f. N Vall. bz. 155 nt 05 20 5 15 0, u. 1. 55 a 7 5 1 im a 1 r AT on — . — 
1 Thlr. Lenau's Gedichte. ele iniaturausg. r. An 0 rchen. e. m. 4 Auf dem Zollamte iſt in groben Wollen we ⸗ 
Schr. 21. Sgr. Valter Scott s ſammtl. Werke, die hüſche deutſche Ausgabe. 175 Bde. 6 Thlr. Donnerſtag den 29. Nopbr. bei Bietrien· 2 Ta 0. 37 2 n N nig gemacht worden; das verkaufte Quantum 
V ab Tönnen ne] arm A, ung: 1 er 
€ e 2 . 
+ Bürger > Werke. 9 Bi 02 Sor. Claudius W. 7 Bde m. Kpfem. 56 Sgr. Kapt. Mama Perſonen an meinem IE Bu ir Wind: W. Lemperatur a berwolle zu 55 fl. in Silber. 
Romane. 28 Bde. 6 Thlr. Kapt. Chamier's Romane. 15 Bde. 2 Thlr. 922 Sgr. Boz (Cy. Theil nehmen. + Hö Weizen loko gelber p. Söpfd. 74784 Mt Peſth, 24. Novbr. Von Schafwolle wurde 
Dickens) Werke. 37 Bde. m. Illuſtr. 6 Thlr. 24 Sgr. Zſchocke's Werke. 17 Bde. 1858. 4 Tylr. Markt 67. pfd. gelber p. Nov. u. p. Frühjahr 804 u "|Bto8 eine Partie Kammwolle, ca, 300 tr fürs 
28 Sgr. Maleriſche Naturgeſchichte der 3 Reiche. 740 Seiten Text mit circa 400 ſaub. kolor. f 10 4 og, 77pfd. 46 —45% Mt. b 4 Ausland aus dem Markt genommen; der genaue 
Kpfru. 1860. eleg. geb. 45 Sgr. Schmidlin's Botanik. 1857. mit 1600 prachtv. kolor. 2 — Nov. 46, 453, 1 Rt. bz. u. Gd., b. Wo ez. Preis blieb zwar unbekannt, doch ift es gewiß, 
68 Sgr. Berges Konchylienbuch. 410. 1855. mit circa 800 prachtv. kolor. Kpfrn. 3 Kaufmann 2 Bereinigung 45 1 Rt. or p- Seit 90 sl; Ph. bz., Br. daß derſelbe etwas höher ift als unſere letzte 
nd el 59 ee Sr f h 22 —— Hurd — Gbit Mai-Zuni 47 R tin In anderen Gattungen fand kein 
von u armont e. gr. dpr r., für Immerma un * tatt. 
Be — ie 155 . av, 4½ Sir, 5 ne en 5 3 1 — olatte seg ale 8 75 yon 1. we p. 888 Get 1 , ini. 42 Rt. bz., große Umſatz fta 1 | 
ult's Chemie „ Valentin's e. 3. 5 ür 40s ? u. 
Weisbach, der Ingenieur. 8 S5 Sgr. Mohr's EN Technik. 28 8 Ye enius qua- Preuß. 40 ee - l e 1. München, 24. Ni Auf dem geſtrigen 
Ba den en . e ede Cen = Heitiger gandmartt: Hopfenmartte war der Verkehr minder lebha 
Belehrun 
Aga ein illuſtr. Familien⸗Muſeum. 2 Quarthde. mit 600 Abbildgn, nur 30 Sgr.!!!!! ’ euefte FR if 1 2 116 IT 6054 6258 Gerſte 2 lic fun mitten 2 „ 
eee e eee, e e eee e 
leich — 1 45 Kr. bis 329 Fl. 24 Ku 
DE Zur Nachricht. Nurı neue, febferfreie Exemplare werden verſandt und wird leder Schleſ. Nad gehe — au = 10 h 74 81 gr. ** Si, 8. beg Er ble M 1350 f pl. 
kp von 5 Thlr. an ein Roman von Mühlbach -- gratis — beigefügt. 0 S di = DI| al 186 11 Nr 6 1 6 K n. 10 . * We 10000 A a 2 
— 1 212 5 . r. bi er aus Spa 
ich. e. 5 Schl Bl. Colt Gerder mit der Kaufmann Yafener Merge 84 f t d, I0EN . bb; April Umgegend 345 Fl. 360 Kr. bis 3 palter 
gi: — Schleier Tinten ohne 1 Fe 5 Dieben Fräul. Meta gu mit dem ", 35 „Hias, Det. 2 Epi (ofo ohne Ar 50 a Ur p. Nov. Stadtgut 350 — 360 * het Gut: 
er neidiſch mir ſo holdes Glück verhüllt; Paſtor Meißner; Breslau: Frl. 5 “ Diov. Sbliga — — 98 20, 194 Rt. b5,, 20 Br., 51 Nov.“ Leitmeriter 350 —.360 Saazer 360 — 380 
Auch mein Herz ſehnt ſich liebend Dir zu ſagen, dem Paſtor Strempel; Liegnitz: Kan. Sophie) , Prosa vr 715 — — — [Dq u. Dez — 2495 53. 155 Br., Fl. Von zu Markt 8 "a Ztr. wur⸗ 
Mit weicher Seligkeit Du es erfüllt. Mattersdorf mit dem Rittergutöbefiper Schar- Stargard-Poſen. Eſſenb. St. Akt. — — — 953 l 201 At. Br., 18 Gd., Mai. den 273 ½ Ztr. verkauft. Erlös 85,169 öl. 
Familien Nachrichten 44 ＋4Æ 07 Bee: Frl. A. Maſchke mit dem Nauf, S > 1 St. Mae . Fun — (Off. Ztg.) ale b. 24. Nov. Hopfen 440-400 Fr. pro 
r X t. E. — — 8 - Nov. eute Mo 20. 100 
A* ee . empfehlen . band, N N Stendal: „Frep- 9 ſche Santasten 0. ker: 89 — 5 8 en 85 eee Sab, en Klnghe, 23. Nov. Hopfen 355 Fr. pr. 
n SH h Mi . . ci - Ns eo 5 N 4 
vel h ter Ab er nad eino a Kuntel; Ratibor: rl. A. Benty mit dem Haupt⸗ „ 1 Br., D — 1 155 . . Gerſte gelbe gelbe 48 — 56851. nd 58—62 Zelegr 3 
um en GR ee ein e Lebe Steueramts - Aſſiſtenten Stammer; Beuerwiß: Febr. 55 by. u. Br., Fiche 10 by., Br. Sgr. p. 70pfd. 4 | gan ere —— — seine 
wohl. Poſen, den 29. November 1860. Frl. A. Wollenhaupt mit dem Kreisrichter Hecke; Spiritus matt, gekündigt I Duart, mit . 23—30— 324 Sgr. Auswärts ſehr flan und ftille, . ah 
Ae artige Familien» Machricten. | Breslau: Frl. C. Vogt mit dem Intend. Sek, Abo pr. Nov, 191 7% * 110 bj., Jun. Erben 65—70—73 Sgr. ab Oftfee ganz unbeachtet, Del unverändert, 
Verlobungen. Ziegenart: Fräul. Hedwig] Großmann. jo rg 5 0 pri, 2 Sommerrib Gear Sgr., Kaffee feſt, nur kleines Konfumgeſchäft. Zint 
Purgold mit dem Paſtor Parlitz; Greifenberg —— a 5. ? a . u r. ommerrübſen 68 — gr. ohne Umſatz. 


a m Nheſuſſche 4 eg th.5 — — In-Minden * b Staats- Schuldſch. b Aw 
onds⸗ 1 ktienbör k. 1757 G pr 1 35 Weimar. Bank⸗Akt. 4 | 744 G nr Kur u Neum. Se + 2 G ei, 
. e ru — Mitten. 5 — au 0 ig. 4 = 9 474 etw bz 
3 60. uhrort⸗Crefeld l ndu Aktien. B 
— en eier BB 5 e 8 anche 8 ne 3 5 
— üringer enb. Fa 10 ö a 
Eiſenbahn - Aktien. = order Hüttenv. Ak. ö de 92 G 4 1,99, Gold, Silber und 
Sager ge 30 75 © Bank.) 5 dien und feed e & 5 in 95 on .de e W 9 8 rg Ni e nn em 
Aachen⸗Maſtricht 127 8 atheilſchelae. Neuſtädt. Hüttenv. A 5 p. St. Be 5 575 25 9 3 Bold. Nanen wi 3 
Amſterd. Rotterd. 4 79 etw bau B]Berl peace 1 lief 8 Concordia 12 Sl 0 22 er. i a 1. ni 984 0 G0 he en — 1} & 
Berg. Märk. Lt. A. 4 | 85} bz g 15 5 810% 81 185 „ [Magdeb.Feuerver. A4 1375 5 od, e Ein 0 4 100 100} 8 Dofen ie eue 8. 49 
bo, _  Lt.B.id | — — — ® berichlef. Lit. A. 4 — — 3)" de 35,95 5. 804 
Saal. en n 111 8 „ Yrioritäts« Obligationen, n Fr 1 m 911 8 sub 
Berfin- Hamburg 1 5 88 G 1.404 
Berl. Polsd. Magd. 4 136436 bz 8⁵ 8 guide 1 3 u. 8 Pfd. 12 Si 4 ö 
Berlin-Stettin 4 ‚ch Fi 755 bz u G 3 ch 83 8 8281 Kaſſ. A. — 993 G 
Brest. Schw Frei. 4 —.— 92 
Brieg-Neiße 501 U 937 G 9 f 
Coln-Crefeld 88 bz 991 G 
Cöln- Minden Her 147 b5 
Eoj.Oderb (wich. 34 T 8 3 bz u G 
do. Stamm⸗Pr. 4 — — 223 b 
do. do. 4 80,8 B 8 
Löbau⸗Zittauer 5 


Ludwigshaf. Berb. 4 1324 * 


ee alberſt. 4 15 2 
tab. 1 
alnz-Ludwigsh. 4 11003 ba 791 G 
Mecklenburger IH 46 bz 79 B 
Münſter⸗Hammer 4914 G 
Neuſtadt W 5 75 u — 
Niederſchleſ. ark. 4 94 bz 79 G 
Niederſchl. Zwe Ei 4128 % 597-59-4-59 bz 
do. Stamm- Pr. 4 59 zus 
Morbb., Fr. Wilh. 5 | 454-4563 7 
Dees. Lt. A. u. C. 331274. — bz 1281 B 
Litt. B. 3116 100 6 
Vel. ran Staat. 1 132 15 bz u 79 G 
5 l -Tarnowi 284 B 2; 
ie 4 524 ank, Hamb 4 | 974 © 


Das Geſchäft der heutigen Boörſe konzentritte ſich hauptsächlich auf die öſtreichiſchen ei: in denen der 
Umſatz recht beträchtlich war. 


Brest 28. Novemb: Bei flauerer Sti d öſtreichi iere abermals erhebl 
* 3 Elta gro = 80 N mmung find öſtreichiſche Papiere abermals erheblich gewichen, 


kurſe. Deftreic. Kredit Bank- Aktien 60—59f 1 Er B n 73% Gd. Breslau 
Schweidaig- Freiburger Aktien Gd. dito 4. Emifſ. —. Madlen ee Oblig. —. Köln 
en riorit. —. Friedrich. ir en —. Nee Bel e Tr ge 

Lit. A. u C. 1274 Br. dito Lit. B. 1165 Gd. dite Pal, Bi . 88 Br. dite 257 Dito 
Prior. Oblig. 754 Br. Oppeln - Tarnowiper 281 Br. S e 74 Br. dito 


ibelmsbahn . Aa) 
Prior. Oblig. — dito Prior. Oblig. —. dito Stamm ⸗Prior.-Obl. N wen 


——— Borzefponden; fü für Fonds: Kurfe. 


November, Mittags 12 Uh 


0 e 1 ur 85 erg Metallinues 58,50. Benteler g 11,0. dee 
= Ciians be 280,00. Kredit- Aid 8 9 15 1 "aan | Sof 


88, 00. 
dee e, Eur 


. Nov., Dach. 2 u 3 Mi S. dee, mi — ig 


I Yon 2 von Mittags 
Eiſenb. 


5 do. B. 20081. || 23 G 
fdbr. u. in SR. 92 bz 
rt. O. 500 Fl. 4 921 etw bz, 1 BJ Bank- Diek. f. Wchſ. 
keln gun treichiiche Fonds, Aktien und Induſtriepapiere merklich niedriger. Der Anfang der r — 
A e. Staats- Prämien- Anleihe 11 Preuß. K ee 105. Set 
Berliner 1400 Hamburger ſel 3005 — — Bea, Bart 3 De Wiener ine: Bei 
815. bur Bankern 55 armftädter. Zettelbanf 
an 80. 3% Spanier 478. 1% Spanier 40, S Pt den d. v. 
9 55 Ban fee Looſe 471. Badiſche Looſe Be 5% 1 ba 44. 10 . 
9 @ Akti 
Aan I 138. Neuste Nach Anleihe 62. Salt. Ellſabethbahn 1281. — Wehn 28 e. 
Mi 0 * 30 Minut 5 
lichem uni 7 fe — n Noll ttwoch, 28. November, Nachm. 2 Uhr uten. er ſehr flau, 5 2 
ußkurſe. — Rational, ane drt, Dei 


Franz. Staatsbahn 58 
10% 12a Spanier 1 1 a 1855 — 5% Ruſſen —. Vereinsbank 98. Macbeth Pr ant 54, 4650 


ee Wiittwoc, 28. 8 Nachmittags 3 Uhr. Konſols von Mittags 12 Uhr waren 
roz. eröffnete bu 70, 20, ſtieg auf 70, 35, fiel . 7% 15 und ſchloß bei geri ngem Geſchaft t 


waren leichlautend 9 
— . 1.89 e e uk. 2 


e Mer 70, 8 e ai 5 
er 


Ben 


— 2 


